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Neues vom Tage.
' Die Einfuhr von Gemüse  und frischem
Obst, mit Ausnahme von Luxusobst, ist fr er ge
geben  worden . . . .

In vielen Teilen Böhmens wurde wegen wste-
matischer Aushungerun g des Deutschen
D ol ke s der Generalstreik proklamiert . In Gras-
litz sind alle Betriebe und Geschäfte geschlossen. Die
Zeitungen erscheinen nicht. Es finden große Kund¬
gebungen statt. . , t _

Miller and  hat der Verschiebung der K o n-
je r e n z in Spa z u ge st i m m t. Diese wird am
5. Juli  stattfinden . Eine Versammlung der alli-
Herten Ministerpräsidenten wird dieser Konferenz
vom 2. bis 4. Juli vorausgehen.

Der amerikanische General Pershing  hat an
den Sekretär des Heeres , Bake  r, einen Brief ge¬
richtet,' in dem er um die Genehmigung bittet , von
der Armee auf einige Monate zurücktreten zu kön¬
nen, um für eine aktivere Beschäftigung verfügbar
zu sein. Pershing soll Kandidat für die Präsident¬
schaft werden.

Wie die „Times " aus Newyork berichtet, erkla-
ren die Aerzte Wilsons  die augenblicklichenGe¬
rüchte über den Gesundheitszustand des Präsidenten
ftir unwahr.
' Dor dem Schwurgericht rn Gent werden am 5.
Juli 85 Professoren  der ehemaligen flämi¬
schen Hochschule  abgeurteilt.

Bei einem Brande in der Fliegerschule in der
Nähe von S l e a f o r d (Lineolufhire ) wurden nach
einer Londoner Meldung etwa 160Flugzeuge
zerstört.  Der Schaden beträgt Vi  Million Pfd.
Sterling . .

Die Exkaiserin Eugenie.  die Witwe
Kaiser Napoleons HI -, unterzog sich in Madrid im
Alter von 9 4 Jahren  einer Staroperation.

Das ital . Kabinett Nitti  mußte wegen seines
. unglücklichen Brotpreis -Dekrets zurücktreten.

Me großen Schwierigkeiten der
Rabinet-tsbildung.

Berlin , 10. Juni . Wie dem Berliner „Lokalan-
zeiger" von maßgebender Seite mitgeteilt wird,
dürft« die Deutsche Volkspartei (natlib .)
bereit sein, einer Koalition  beizutreten , in der
auch die Mehrheitssozialisten  sitzen. Vor-
bediingung feien jedoch einige Forderungen,
von denen sie unter keinen Umständen abweichen
würben . Sie würden verlangen , daß nach,,Spa
wirkliche Staatsmänner und keine Parteimänner
entsandt würden, daß nach wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten regiert werde, daß das Beamtentum von
der Politik verschont bleibe und daß die Staats¬
autorität wiederhergestellt und die Zuverlässigkeit
unserer Reichswehr gesichert bleibe. Aus Zen
trums kreisen  wird versichert, daß das Zen
trum es gern sehen würde , wenn eine Koalition
von der deutschen Volkspartei bis zu den Mehr-
heitssozmlisten geschaffen werde könne. Nach der
„Tägl . Rundschau" sei die Deutsche Volks¬
partei  aus Pflichtgefühl und Opfersinn zur
Mitarbeit  unter sehr bestimmten Vorcmssetz.
ungen bereit. Sie könne aber auch außerhalb der
Regierung wirken.

Die „Deutsche Allg.  Ztg ." schreibt, daß es
scheine, als möchten die Mehrheitssozialisten jetzt
die Folgerungen aus dein Wahlergebnis zischen u.
hierin solidarisch mit ben Unabhängigen , den
Rechtsparteien mit dem Zentrum die Regierungs-
M̂öglichkeit getoährleisten. Me Denkbarkett einex

' solchen Rechtsregivrung sei jedoch fraglich. ,
| Wenn man der alldeutschen „Deutschen Zertung
,glauben darf , so wollen die Deutsch - Natio-
!ualen (Konservativen ) sich an einer Kabinetts
' bikdung nicht beteiligen. Genau so wie die äußerst«
Rechte verschließt sich auch die äußerste

jLinke jeder Regierungsbildung . Dw
!»Freiheit"  lehnt es ab . daß die bisherige Re-
gierungskoalitivn nach links verbreitert werde; die

'Unabhängigen wollten nicht als Büttel der Bour-
' geoisie dienen. Aus dem Klassenkampfgedanken
iheraus begrüßt es die „Freiheit ",,,wenn eine rein
bürgerliche Regierung gebildet würde ; denn da¬
durch würden Klarheit und bessere Kampfbeding-
imgen für die Arbeiterschaft geschaffen werden. Im
„Vorwärts"  wird parteivffiziös noch einmal

l festgestellt, daß sich die Sozialdemokratie
lan einer weiter nach rechts neigenden Regierung
!nicht beteiligen, sondern dann in die Opposition
gehen werde. Das sozialdemokratischeZentralorgan

!richtet an die Unabhängigen das Verlangen , sich zur
!positiven Mitarbeit bereit zu erklären. Die Unab
ihängigen würden bei einem Versagen die Verayt
' Wortung auf sich laden , wenn dann eine Rechts-
jregijerunq gebildet würde.

Berlin , 9. Juni . Wegen der Regrerungsbrl-
idüng wird voraussichtlich heute von der Mehr
!heitssozialdemokratie an die Unab
j| o n b i18 e n herangetreten.- ——— —.

Auf der Suche nach einer
tragbaren Mehrheit.

l Berlin , 9. Juni . Der Reichspräsident hat ge
stern abend und hellte hervorragende Parlamenta¬
rier der alten Koalitionsparteien empfangen. Von

| den mehrheitssozialdemokratischen Führern ist der
' Dossischen Zeftung zufolge uachdrücklichst erklärt
worden, daß an ein Zusarmnengehen mit der Deut¬
sche Volkspartei nicht zu denken ist. Der Gedanke
einer Auflösung des kaum gewählten Reichstages
ist wieder fallen gelassen worden , weil nicht anzu¬
nehmen ist, daß Neuwahlen ein wesentlich anderes
Ergebnis haben werden. Der Vorschlag, ein Kabi¬
nett aus Fachministern zu bilden, scheitert schon da¬
ran , daß die sozialistischenParteien und auch die
Demokraten es ablehnen. Man muß auf eine lange
Dauer der Krffe gefaßt sein.

Weiter berichtet die Vossische Zeitung , daß nach
dem zu erwartenden Scheitern des Versuches Her¬
mann Müllers , ein Kabinett mit der Linken zu bil¬

den, der Reichspräsident sich an Dr . Trimborn
oder an Dr . Strefemann  mit dem Ersuchen
wenden wird, die Kabinettsbildung  zu
libernehmen.

Der Demokrat Dr . Petersen über die Wahlen.
Berlin , 9. Juni . Der Vorsitzende der Deutschen

Demokratischen Partei , Senator , M . Petersen,
nimmt in dem offiziellen Parteiorgan , der Demo¬
kratischen Parteikorrespondenz , in folgender Weise
zu dem Ausfall der Wahlen Stellung : .

Enttäuschung und Kummer Wer das Schicksal
unseres Volkes- im Krieg, Empörung und Zorn
über seinen Abschluß, Sorgen und Aerger über seine
Folgen sind parteipolitisch zum Kampf gegen die
Parteien ausgenutzt worden, die aus dem Zusam¬
menbruch heraus die Regierung gebildet haben.
So beherrschte den Wahlkampf  auf seiten
der Opposition von rechts und links Kritik
und nochmals Kritik, Zusammenschluß zum Nega¬
tiven, nicht zum Positiven. Das , Ziel, der Oppo¬
sitionsparteien ist erreicht: die für die bisherige
Koalitionsregierung erforderliche Mehrheit
ist zerstört.  Jetzt haben die Sieger das
Wort!  Bei dem Standpunkt der Unabhängigen,
Koalitionen mit nichtsozialistischenParteien abzu¬
lehnen, wird nur die Rechte in Frage kommen.
Sie soll nun zeigen, welche Koalilionsmehrheit sie
bilden, welche Politik sie nrit ihr führen wird . Es
wird uns interessieren, wie sie nach ihrem Erklärun¬
gen im Wahlkampf Koalitionen  aus mehre¬
ren Parteien bilden und gleichzeitig Kompro¬
misse  ablehnen wird . Der Vorstand unserer
Partei wird unverzüglich zusammentreten. Tie
Parteifreunde sollten sich in ihren Aeußerungen
Zurückhaltung auferlegen. Was einzelne Mrtglie-
der jetzt glauben äußern und urteilen zu sollen, ist
als persönliche Ansicht  zu werten . Auf
dem Gebiete der Politik gilt jetzt in besonderem
Maße : Ein Gefäß ist leichter entzwei zu schlagen,
als ein neues glmchtvertiges zu beschaffen.

Gin annehmbarer praktischer
Vorschlag aus Bayern.

München»  9 . Juni . In einer Besprechung
des Koalitionsproblems im Reiche kommt der Bay
rische Kurier , das Hauptorgan der Bayr . ^Volks-
Partei , zu dem Schluß , daß man sich vielleicht zu
einem Mehrheitsersatz  verstehen müsse: Da,
zu würde man einen „st i l l e n Teilhaber"  im
Regierungsgeschäft brauchen und als dieser käme
wohl die Deutsche Volk sparte»  in S3tuaü)u
Die Regierungskoalition bestände dann wie bisher
aus Mehrheitssozialisten, Demokraten und Zen-
trum mit Einschluß der Bay r. Volkspar-
t e i. Das ergäbe eine Mehrheit van 243 Stimmen,
die zahlenmäßig stärkste von allen Kombinationen.
Die Deutsche Volkspartei müßte dabei zu einer Art
wohlwollender Neutralität sich verpflichten, wenn
nicht zu gelegentlicher Unterstützung, obgleich sie
nicht aktiv in die Regierung eingeschaltet wäre.
Das scheine die einzig denkbare Möglichkeit einer
parlamentarischen Regierungsbildung , wenigstens
äußerlich, die aber noch von den Entschlüssen der
Fraktionen abhänge. Die Bäyr . Volkspartei könn¬
te so zum „Zünglein an der Wage" werden. Ge¬
linge dieser Ausweg nicht, dann sei keineMög-
lichkeit  einer parlamentarischen Regierungsbil¬
dung zu erkennen.

Es ist jedenfalls beachtenswert, daß das Organ
der Bayr . Vvlkspartei , die ihre Gegnerschaft zur
bisherigen Koalitionspolitik im Reich durch die
Trennung vom Zentrum besiegelte, nunmehr an¬
gesichts der zerfahrenen Parteikonstellation die er¬
neute Bereitwilligkeit  zur positiven Mit-
arbeit zu erkennen gibt.
Gin englisches Urteil über die

Aeichstagswahlen.
Die Mitschuld der Alliierte «.

Westminster Gazette  bespricht in einem
Leitartikel über das Ergebnis der deutschen
Reichstagswahlen  dein „doppelten
Ruck nach links und rechts"  und sagt : Me
deutsche Regierung ivar bei den Wahlen in keiner
beneidenswerten Lage. Sie hatte die unmögliche
Aufgabe, das eigene Volk und die bisherigen Geg¬
ner zusriedenzustellen. Die Aufgabe ist durch die
Härte der Politik der Alliierte» noch erschwert. Die
siegreichen Nationen hatten nichts von der Welt-
k l u g h e i t . die sogar Bismarck  gezeigt hat , da
sie die feindliche Regierung nach der Niederlage
nicht stützten. Sie haben Herrn Ebert und Herrn
Müller nicht die Möglichkeit gegeben, mit irgend
einem kleinen Erfolg  vor die Wähler zu
treten. Sw haben sich bisher einer Revision
auch der unmöglichen Bestimmungen des Friedens
Vertrages widersetzt. Inzwischen haben die reaktiv
näven  Parteien die Regierung nicht nur für die von
ihr begangenen Fehler . sondern auch für bte eige¬
nen Verbrechen und Torheiten verantwortlich ge¬
macht, während döe Arbeiterschaft angesichts des
herrschenden Elends und der Hosfnungslosigkekt
der Lage mehr und mehr versucht wurde , in einer
gewaltsamen Umwälzung das RettungSmittel zu
suchen. Deutschland muß die Folgen der Fehler
tragen . Keine Mcksicht aus Seiten der Alliierten
kann ihm die Last abnchmen. Aber es ist ein Un¬
terschied. ob die Last e r t r ä g l i ch oder ob sie u n"
erträglich  gemacht wird . Die Alliierten müssen
jetzt überlegen, ob sie nicht selbst eine sehr ernste
Verantwortung  für die gefährlich Verwir¬
rung tragen , die sich, wenn sich das Endergebnis
der bisherigen Meldungen bestätigt, mit großer
Wahrscheinlichkeitaus dem Wahlausfall für die
deutsche Politik ergibt . Diese Verwirrung ist eine
Gefahr für die ganze Welt. Wir haben die Pflicht,
sie zu verhindern , falls es möglich ist. Mt einer
ernsten folgerichtigen und konzilianten Politik kann

noch etwas geta nwerden, um einer gemäßigten
deutsche Regierung die Lebensmöglichkeit zu geben.

Die Meinung des Ministers GieSberts.
Berlin , 9. Juni . Der Reichspostminister G i e s

berts  äußerte sich über den Ausfall der Wahlen
und bezeichnste eine Koalition aus Mehrheitssozia¬
listen, Demokraten und Zentrum und Deutscher
Volkspartei als diejenige Kombination , die am
tärksten  hervortrete . Er hält es aber für kaum
denkbar, eine solche Koalition zustande zu bringen
Auch er hält angesichts der parteipolitischen Ver¬
hältnisse Neuwahlen  in nicht allzu ferner Zeit
für möglüh, empfiehlt aber, die Führung der Ge¬
schäfted. gegenwärtigen Koalitiouspartcien solange
zu überlassen, bis im Herbst durch Neuwahlen
das Volk erneute Gelegenheit erhalte , mit etwas
ruhigeren Nerven und geklärterem Urteil über seine
parteipolitischen Geschicke zu entscheiden.

*

An der Aussicht, im nächsten Herbst schon wie
der zu Neuwahlen für den Reichstag schreiten zu
müssen, hat man in den weitesten Kreisen der Be¬
völkerung nicht das m i n d e st e Wohlgefallen.
Drs muß schon heute gesagt werden. Wenn man
dem deutschen Volke das Parlament s che
System und Regiment  von vorherein nicht
gründlich verleiden und verekeln will, so soll
man solche Vorschläge  garnicht unter das
Publikum werfen.

Einer bemerkenswerten Wahlbrtrachtung
der Berliner „Germania"  sei folgendes ent
nommen:

Die Sozialdemokratie als Ganzes  ist durch¬
aus auf der Höhe»des Vorjahres geblieben; sie Hai
nicht einen Rückgang, wie übereifrige Rechtsblätter
in der ersten Freude verkündeten, sondern , eine
kleine Zunahme an Reichstagssitzen
zu verzeichnen. Die beiden Parteien hatten 1919
zusammen 185 Mandate errungen ; heute stehen sie
auf 190. Die Verschiebungenauf der Linken Haber,
sich also lediglich innerhalb der Sozialdemokratie
vollzogen.

Auf den ersten! Blick gilt das Gegenteil eigentlich
nur von den Demokraten.  Während sie im
Vorjahr 75 Mandate errangen , stehen sie heute nur
auf 45, und der Verlust von 30 Abgeordnetensitzen
scheint glatt der Deutschen Volkspartei zugute ge¬
kommen zu sein, die von 21 auf 66 Mandate empor,
geschnellt ist. Wenn man sich jedoch vor Augen
hält , daß Fortschritt und Nationalliberale früher
in Aaeitmi Maße,wesensverwandte Par
t e i e n waren , so wird man auch hier nicht von ei
ner grundsätzlichen Umkehr der Wählermaffen svre
chen dürfen , sondern anerkennen müssen, daß es
ich lediglich um eine halbe RechtSschwen-
!ung  handelt , die nicht grundsätzlicher Natur zu
ein braucht und sehr bald wieder in das Gegenteil

Umschlägen kann; auch der große Zuwachs , der
Demokraten im Vorjahr war ja nur ein Konjunk
urgewinn . Allerdings stehen diese beiden der
wandten Parteien sich zurzeit sehr feindlich aegen
über . Wir möchten das jedoch mehr auf bloße
Stimmungen  zurückführen , deren nachhaltige
Wirkung man nicht allzu groß einzuschätzen braucht.

Ein Ausweg?
In einer Berliner Betrachtung der natlib.

Köln.  Z t g." finden sich am Schlüsse die folgen
i)en Sätze:

Wenn der Augenblick für eine Sammlung der
Parteien noch nicht reif sein sollte, so möge man an
Stelle einer Regierung der Parteien - wie sie bis¬
her bestand, ohne daß die Verfassung sie vorschreibt,
eine durch den Reichspräsidenten zu ernennende
Regierung der Köpfe setzen, indem- man eine An
zahl fiihrender Männer aus allen Parteien mit der
fachlichen Leitung der Geschäfte beauftragt , bis sich
die Beziehungen der Parteien Meinander , dis jetzt
noch durch die Wahlagitation getrübt sind, geklärt
haben. Einem solchen Ministerium der
Köpfe  unter einem aus der Mitte der Parteien
entnonmrenen Reichskanzler,  der Name
Trimborn  wird bereits genannt , würde der
Reichstag sein Vertrauen nicht versagen können

Das Echo der Reichstagswahlen im Ausland.
Genf, 8. ßimii. Zu dem Ausgang der Reichstags

wählen schreibt das Echo de Paris , das führende Blatt
der französischen Imperialisten : Die Niederlage der
Koalition steht anher Zweifel. In Deutschland ist dem
Platz für die Regierung der Ordnung und der Demo¬
kratie. Selbst die Gläubigsten müssen auf ihre Jllusio
neu verzichten. In Frankreich fürchtet man für Deutsch
land mehr die militärische Gefahr , in England mehr die
Gefahr her Anarchie. Das endgültige Wahlergebnis
wird den bisherige Eindruck bekräftigen. Die Reaktio¬
näre bleiben zu mächtig in Deutschland, als datz es klug
wäre, die Bedingungen zu mildern, welche die Alliierten
zur Entwaffnung von Deutschland festgesetzt haben. In
ähnlichem Sinne schreibt der Temps : Die Einschrän¬
kung der deutschen Armee sei dringender als jemals
notwendig, -weil der Geist ihres Osfizierkorps immer
gefährlicher werde. Der nationalistische Lyoner Nou-
velliste zecht aus den Wahlen den-Schluß, daß die Furcht
vor -der deutschen Revolution die bürgerliche Masse der
Reaktion zugetrieben habe. Er gibt aber zu,^die bis¬
herige Koalitionsregierungfei dadurch geschwächt wor¬
den, daß sie den Frieden svertrag von Versailles habe
unterzeichnen müssen. Der Sozialdemokratie sei es nicht
gelungen, die -Versprechungen zu erfüllen, die M der
Bevölkerung gegeben habe. Sie habe in Deutschland
überall bewiesen, daß sie nur zerstören könne, aber un¬
fähig sei, wiederaufzubauen. „

London, 9. Juni . Me englische Preffe beschas
tigt sich lebhaft mit dem Ausgang der deutschen
Wahlen  und der Regierungsbildung . Dre „Times
schreibt u. a .: Das Resultat der Wahl rn das erste
Parlament der deutschen Republik ist von Löchster Be¬
deutung sowohl für Europa alL auch für Deupchland
selbst. Von diesem -Resultat hängt die Haltung Deutsch-
lands in Bezug auf den Frieden ab, den es abgeschloffen
hat , dessen Bestimmungen jedoch noch nicht ausgeführt
sind. Aber auch die Haltrmg der Alliierten und Assozi¬
ierten und ihre Beziehungen zu Deutschland ist davon
abhängig.

Hastbefchl gegen Hauptmaun v. Pfeffer.
Münster , 9. Juni . Wie wir von amtlicher Seite

erfahren , ist die F r o n t b u n d b e w e g u n g von
den zuständigen Regierungsstellen seit ihrem Be¬
stehen scharf überwacht worden. Auf Grund amt¬
lich Eingezogenen Materials wurde gegen den ehs¬
maligen Hauptmann v. P f e f f e r , der in dev
Frontbundbewegung rührig tätig wcû vom Regie-
runigskommissar ein Schutzhaftbefehl  er¬
lassen .

Brüssel And Spa.
Amsterdam,  9 . Juni . Aus Druffel wird;

gemeldet, daß der Konferenz von Spa , die, wie
gemeldet, am 5. Juli stattsinden wird, eine Vorbe¬
sprechung zwischen M i l I e r a n d und Lloyd
G c o r g e in B r ä ss e l am 2., 3. und 4. Juli vor¬
aus geht.

Nitti wieder gestürzt.
Rom, 9. Juni . Me Kammer wurde unter dem

Vorsitz von Rossi eröffnet. Nachdem Ministerpräsi¬
dent Nitti  der Kammer die Neuvilduna des Ka-
binetts und die Zurückziehung  des Dekrets
ü-bcr dis Erhöhung des Brotpreises  mit¬
geteilt hatte , überreichte er angesichts der gegen-'
wärtigen parlamentarischen Lage die Demrs-
s i o n (den Rücktritt) des Kabinetts.  Me
Mitteilung wurde bei den Sozialisten mit Verfall
aufgenonrmen. Präsident Rossi teilte hierauf mrt,
daß Orlando  seine Demission als Präsident der
Kammer gegeben habe.

Wie der „Corriere della Sera " berichtet, haben
die Arbeiter und Angestellten von Rom am Dlens-
tag nachmittag die Arbeit -eingestellt als Protest
gegen die Erhöhung des Brotpreises.

Las Kabinett Nitti ist, wie vorguszusehen war,
dem erwarteten Mißtrauensvotum der Kammer
ausgervichen und hat unter Verzicht auf die Durch¬
führung des Dekrets , düs den Anstoß M der er-
neuten Kampagne gegeben hatte , seine Demisston
gegeben. Ob diese Demission auch außenpolirisch
ihre Kreise ziehen wird , wird abzuwarten fern.
Sollte Gä litti das Ministerpräsidium übernehmen
st dürste ein Wechsel der italienischen Politik
Deutschland gegenüber wohl ausgeschlo-ffen sein.

Brotkramalle in Apulien.
Lugano,  9. Juni . In Apulien sind ernste

Unruhen  wegen der angekündigten Erhöhung
des Brotpreises ausgebrochen, bei denen es eine
A n z a h l T o t e und v i e l e B e r w u n d e t e gab.
In ganz Apulien streiken die Eisenbah¬
ner.  Eine riesige Protestversammlung wurde vor¬
gestern nachmittag in Mailand abgehalten. Selbst
Corriere della Sera erklärt das Brvtdekret  der
Regierung für unausführbar,  andererseits
müsse jedoch die Regierung für die Deckung des
Defizits im staatlichen Getreidemonopol im Be¬
trage von jährlich 41£ Milliarden sorgen.

Die Entwaffnung einer meuternden Truppe.
Berlin , 9. Juni . Ueber die Vorgänge bei der

Entwaffnung der MaschinengervehrkompanieLrbau
in Soest wird zuständigerseits noch mitgeteilt:

Als die Mannschaften hörten , daß die Kompame
aufgelöst werden sollte, weigerten sie sich, dem Be¬
fehl nachzrckommen und marschierten ohne rhre
Offiziere geschloffen nach einem Dorfe in der Nähe
von Soest. Es wurden zwei Koinpanien und erst
Zug Artillerie mobi'lgemücht imd die Meuterer um-
stellt. Daraufhin eröffnete die Kompanie das
Feuer auf die Reichswehrtruppen, wobei, wie wir
bereits meldeten, Verluste eintraten . Tie loyalen
Reichstruppen hatten 3 Tote und 6 Verwundete.
Die Reichswehr ging dann gegen- dre Kompanie
vor und führte ihre Entwaffnung durch. . Me Ver-
lnste der entwaffneten Kompanie sind brsher nicht
bekannt geworden. Die Mannschaften der Maschr-
nengewehrkompanie Libau wurden interniert ; die
strafrechtliche Nntersuchrmg gegen sie ist eingelertet
worden. *
Der Gesandtenmord in Tübris.

Berlin , 9. Juni . Me deutsch-PeMche Gesell-
schüft in Berlin gibt dem „B. T ." nähere Auskunft
über die Vorgänge in TäbriS , dre hekanntkch zur;
Erschießung des deutschen Konsuls Wustrow,
führten . Danach gestaltete sich der Kampf um d>̂
deutsche Konsulat derart , daß die Belagerer ŵah¬
rend einer Feuerpause die Herausgabe der Fluch»,
linge bis spätestens Freitag abend verlangten . An
Stelle des deutschen Konsuls Wustrow verhandelts
der deutsche Arzt M . Schütz. Er erklär^ sicher
bereit , den Kampf abzubrechen, lehnte aber  hre -Her¬
ausgabe der Flüchtlinge ab da sich lamKM rm
Konsulat beftndlichen Deutschen mit -dem Konsul
darin solidarisch fühlten, die Ehre und Unverletz-
-lichkeit des deuMen Amtsg^ uj^ schrszum letzten
Atemzuge zu ^ rterdrgen. Der Ersuche Mnrf ^ -uräiident sprach der deutschen Gesandtschaft fern
Bedauern  über den Vorfall in Täbris aus . Me
Regierung in Täbris gestattet dem deutschen
Stabsarzt Dr . Schütz, der bis zur Ankunft deS
ViMkonfuls Dr . v. Muffel das deutsche Konsuwt
in Täbris leitet , noch nicht, unzensierte Tele-
gramme abzusenden.

Mbauien im Aufruhr.
Mailand , 9. Juni . Wie die „Stampa " »on Rei-

, senden aus Brindisi erfährt , -verschlimwert sich dre'
Lage der Italiener in Albamen fortwährend Me-
albanischen Rebellen haben dre italienischen Trup -̂
pen in- der Umgegend von Valona anErfftn un» ,
halten das Gebirge besetz. Nalren durfte Valona
verlieren , wenn es wcht ofort tatkräftig erngrelft-
Das Kommando der italnmischen Besatzung von-
Valona hat sich vollständig uberrumpeln lassen. Dre :
italienische Regierung hat Kriegsschiffe nach Da-
lona entsandt, wo bereits Torpedoboote auf m
Rebellen feuern.



fUicg und Volkswirtschaft
MS zum Ausbruck bei  Kneges räumte man

ueßen den rein niilitäri1ct>cn Faktoren nur noch der
Politik einen maßgebenden Einfluß auf die Krieg¬
führung ein. Erst der Weltkrieg hat gezeigt', daß
euch den wirtschaftlichen Momenten eine entschei¬
dende Bedeutung zufällt . Es darf nicht mehr allein
heißen: Krieg und Politik , sondern Krieg, Politik
und Volkswirtschaft , wobei es sogar noch fraglich
sein kann, ob nicht die wirtschaftlichen Rücksichten
häufig vor den politischen in erster Linie zu berück¬
sichtigen sind, wie wie dies General Groe-
ner  in einer Abhandlung : „Die Liguidation des
Weltkrieges, Rückschau und Ausblick" lPreußiiche
Jahrbücher , Märzheft , Verlag Gc«rg Stilke , Ber¬
lin ) nachweist. Das ist sogar mit einer der Gründe
für den Verlust des Krieges geivesen.

Besonders bemerkenswert sind die Betrachtun¬
gen des Generals Groener . die sich auf den Ein-
fluß wirtschaftlicher Förderungen auf Ke oveinti-
den Entschließungen beziehen und deutlich die Ab-̂
hängigkeit der Strategie von der Volkswirtschaft
zeigen, was vor dem Weltkriege in diesem Um¬
fange niemals klo- und deutlich erkannt und auch

' während des Krieges nicht genügend berücksichtig?
wurde. Nur in zwei Fällen haben tatsächlich Wirt

1 schriftliche Forderungen zur Entscheidung beigetra-
gen. Der eine Fall war die Operation gegen Ser

>bien 1915, durch die der Donauweg und die Ver¬
bindung mit der Türkei geöffnet werden sollte, der
andere der Vormarsch in die Ukraine 1918, deren
Getreide und sonstige Hilfsmittel zur sofortigen
Linderung der Not in Deutschland und Oesterreich-
Ungarn notwendig schienen. Der Schlieffensche
Operationsplan hatte den wirtschaftlichen Forde¬
rungen in vollkommener Weise entsprochen, indem
er darauf abzielte , durch schnellste Niederwerfung
Frankreichs die Einschließung Deutschlands an der
stärksten und wichtigsten -stelle dauernd zu spren¬
gen, Englands Kriegführung zu Lande unmöglich
zu machen und dadurch den Plan der Wirtschaft
lichen Abschnürung zu vereiteln . Nachdem die Lö
fung des Westproblems 1914 gescheitert war und
keine Aussicht bestand , den wirtschaftlichen Durch¬
bruch nach Westen wieder aufzunehmen , blieb nichts
anderes übrig , als ihn nach Osten zu versuchen, die
Verkehrswege nach dem Osten zu öffnen und d§n
Wiederanschluß an das russisch-asiatische Witt-
fchaftsgebiet zu gewinnen . Tie Voraussetzung für
eine solche Wirtschaftspolitik war eine vernichtende
Niederlage des russischen Heeres . Durch die An-
gliffsrichtung mußte ein Zurückweichen verhindert
werden. Dies gelang 1916 nicht: die Operationftand im Zeichen der Eroberung Polens,der wirt-chastliche Gedanke Wunde dem politischen unter¬
geordnet. Im Jahre 1916 wurde nur eine rein
militärische Operation im Westen unternommen,
aus der wirtschaftliche Folgen sich niemals ergeben
konnten. Eine Offensive durch Rumänien gegen
Su -drußland im Frühsahr 1916 hätte im Zeichen
des wirtschaftlichen Durchbruchs gestanden. Als der
rumänische Feldzug später kam. blieb er an der
Grenze des südrussischen reichen Wittschastsgebietes
stecken. Wir arbeiteten im Osten gewissermaßen in
„Stücken", statt das „Ganze " anzupacken: den
Durchbruch zur Weltwirtschaft.

Als um die Wende 1917-18 sich die Gelegenheit
zum Frieden im Osten bot, übersahen wir , daß di«
Hand, die sich uns entgegenftreckte. dabei war, die
rilssische Volkswirtschaft absichtlich zugrrmde zu rich¬
ten und dadurch die wirtschaftliche Wirkung des
Friedens für uns illusorisch zu machen. Der Friede
von Bveft-Litowsk war kein Wirtschaftsfciede.. nicht
einmal ein Brotfriede , wie er genannt wurde, er
diente lediglich zur vorübergehenden Befriedigung
der Friedenssehnsucht und wurde iut nicht gewoll¬
ten Förderung der revolutionären Zersetzung. Hielt
man an der Lösung des „Ostproblems " fest, so er¬
gab sich für 1918 der Gedanke , dem Bolschewismus
zu Leibe zu gehen, was damals ein leichtes gewesen
wäre. Eiine Defensive im Westen hätte um so
bessere Aussichten gehabt , als für Amerika kein
Zwang Vorgelegen hätte , die Truppensendung -en zu
beschleunigen. Es ist sehr fraglich, ob sich die Fran¬
zosen u. Engländer allein zum Angriff entschlossen
hätten. Es kam aber anders . Die Offensive 1918
km Westen wurde beschlossen.

Nur einige, besonders wichtige Gesichtspunkt»
die der General Groener ausführlich bespricht,
konnten hier angeführt werden . Sie werden aber
genügen, um die allgemeine Aufmerksamkest aus
die sehr beachtenswette Veröffentlichung hinzulen-
pen und beizutragen , daß der entscheidendeEinfluß
wirtschaftlicher Faktoren auf die Kriegführung rich-
tig erkannt wird.

Nochmals öor Vrer-Lturidentag
des Herrn Hoin.

X Aus Nassau, 10, Fürst. In alter Zeit pfleg¬
ten junge Leute griechischer Schulen ihren Ver¬
stand der Einsicht und dem Urteil ihrers Lehrers
so vollkommen zu unterwerfen , daß für sie jede
Sache einfach erledigt war, lvenn der Meister ge¬
sprochen hatte. Die führenden Genossen unserer
Tage, die nach Bebels Geständnis am 3. Febr . 1893
alle himmlischen und irdischen Autoritäten bekäm¬
pfen, scheinen diese für die Lehrer des So¬
zialismus  sehr bequeme Schülertugend
des Altertums wieder in Uebung bringen zu wol¬
len. Sie werden wenigstens sehr böse, wenn sie
nicht genug Glauben in den Versammlungen fin¬
den und ihre Einsicht in Zweifel gezogen wird . So
regt sichz. B. ein Genosse im Frankfurter Organ
der Mehrheitssozialisten u. a. auch gewaltig darü¬
ber auf, daß der „Nassauer Bote"  in seiner
Nr. 125 den Vier-Stundentag des Herrn Hoin nicht
tiefgläubig und nicht unter ehrfurchtsvoller Ver¬
neigung bekannt gibt, sondern in bezug aus Herrn
Hoin bemerst: „Er hat 's gesagt . . ." und das ge¬
nügt doch! — Darf man denn wirklich nicht mehr
d:e braven, alten Fungens in Griechenland der
staunenden Welt als Muster empfehlen und muß
denn, um Herrn Hoin als Sieger vorzuführen , im
Organ der M, S . P . so fürchterlichaufge-
schnrtten  und gedonnert werden ? Wir wollen
wirklich keine Unmenschen sein und gestehen da¬
rum ein, daß der „Nass. Bote " in seiner Nr . 128
von Herrn Hoin nicht hätte behaupten sollen: „Er
hat's gesagt" ; der „Nass. Bote " hätte von dem
.Herrn Parteisekretär erklären müssen: „Er hat 's
nachgeredet. . . und das genügt doch!"

Wo hat aber Herr Hoin seine Weisheit herge¬
holt? Der „Nass. Bote" deutete es in Nr . 125 be¬
reits an : aus Bebels Buch „Die Frau ".
(Vgl. achte Auflage. S . 162). Dort heißt es:

.-Findet d-ie Gesellschaft, daß für die Herstellung
aller beirotigten Produkte eine täglich dreistündige
Arbeitszeit nötig ist, so setzt sie eine dreistündige fest."

In einer Note zu dieser Stelle bemerkt Bebel:
„Man beachte, daß -die ganze Produktion auf höch¬

stes technischer Stufenleiter organisiert ist, und alle
tätig sind, so daß eine dreistündige Arbeitszeit eher
zu lang als zu kurz erscheint. Owen berechnet für seine
Zeit — erstes Viertel dieses Jahrhunderts — ein« zwei¬
stündige für ausreichend."

Fm Tert fährt Bebel fort:
„Vermehrt sich die Gesellschaft, verbessern sich die

Produktionsmethoden so, daß der Bedarf schon in zwei
Stunden hergestellt werden rann , so setzt sie zwei Stun¬
den gesellschaftliche Arbeitszeit fest. Verlangt dagegen
die Gesamtheit die Befriedigung höherer Bedürfnisse,
X® sie trotz Zunahme der Zahl und erhöhter Produk¬
tivität des Arbeitsprozesses in zwei oder drei Stunden
Erstellen iatm,  so setzt sie vi e r S t u n b e n fest. Ihr
Wille ist ihr Himmelreich."

So schrieb Drechslermeister Bebel im vori¬
ge  n Jahrhundert ! Wir sehen daraus , daß der
Vier-Stundentag des Herrn Hoin ein im sozialisti-
schm̂ Familienschrank wohlverwahrtes , ehrwürdi¬
ges Erbstückchen  ist , an das eigentlich nach der
Revolution wegen der bösen Erfahrungen der Ge¬
nossen mit dem Acht-Stundientag in der deutschen
Republik und nach der zwangsweisen Einführung
des Zwölf - Stundentages ( !) im Bol¬
schewik ! - Pa r ad i e s Rußland  nicht hätte
erinnert werden dürfen. Der Herr Parteisekretär
hat aber am 30. Mai 1920 seinen glaubensfreudi-
seit Genossen indirekt eine Welt gemalt , wie sie
niemals durch Entwicklung , sondern
.nu r durch den Eingriff einesallmäch-
tigen Wesens werden kann . Das war
ein Blendwerk,  bei dem auch der Vier -Stun-
dentag Herrn Hoin helfen sollte. Daß her Herr
Parteisekretär am 4. Juni 1,920 in seinem Organ
erklärt : „Was den Vier-Stunbentag betrifft , so sei
den Herrn gesagt, daß ich auch heute noch aus dem
Standpunkte stehe, daß, wenn alle in Deutschland
arbeiten, bei den heute zur Verfügung stehenden
Rohstoffen. höchstens vier Stunden im Tag der ein¬
zelne arbeiten müßte," lautet zwar viel vernünf¬
tiger, allein ein Blendwerk ist auch dies!
Bebel machte die falsche  Voraussetzung , daß zur
Zeit des Drei- oder Vier-Stundentages alle  tätig
sind; Hoin sagt ebenfalls täuschend:

>e n n a I l e a r b e i t e n."
Wenn das „wenn " nicht wäre!  Mit

Herrn Hoin stteiten wir nicht darüber , ob seine
Phantasierechnung über das Ausreichen des Vier-
Skundentages stimmen könnte ; wir müssen aber
rbm und den anderen sozialistischen Zukunstsmalern
den schweren Vorwurf machen, daß sie ibre All¬
macht, Allwissenheit, Wweisheit und höchste Ge-
rechst gk-eit, die Mr Einführung eines alle be¬
friedigenden , gleichen Arbeitstages
und zur vollständigen Umänderung des Heils¬
planes Gottes unbedingt erforderlich
Mid, bisher wicht zur Anwendung gebracht haben.

Und doch warten gerade darauf die gläubigen Ge¬
nossen mit aller Ungeduld und wahrein Hettzhnn-
giari Bereits am 3. Febr. 1983 haben sie nach
Bebels Deklamation eines Heine'schen Sanges den
Bimmel „den Engeln und den Spatzen" überlassen,
haben spätestens 1898 den großen „Kladderadatsch"
erwartet und finden setzt im Fahre des Heils 1920,
daß dort, wo das Himmelreich nach dem Willen der
Gesamtheit sein sollte, — ein riesiges wirt-
sckaftliches Trümmerfeld  liech das noch
immer größer wird. — Da muß denn doch sicher
i ndiesen Tagen der so z i a l i sti sche Wunde  r-
t ä t e c in Tätigkeit treten. Wo ist aber dieser
Messias u' d wie heißt er? Bebel vermag nichts
mehr, er ist tot : er kann es also nicht sein. Aber
Herr Parteisekretär Hoin? — Er spricht wirklich,
wie einer der da Macht hat. — Ist er der Wunder-
mann ? Dann schnell mit ihn: im Blitzzug nach
Berlin ! Es ist die höchste Zeit!

Provinzielles.
) !( Oberwener, 10. Juni . (Berichtigung.) Hier wur¬

den folgende Stimmen abgegeben: Zentrum 246; Mehr¬
heitssozialisten 17; U,SP. 18; Demokraten 3; Deutsch-
Nat .-Volkspartei 1; Deutsche Volkspartei 1.

)!( Niederselters, 8. Juni . Wie eine Oase in der
Wüste, so wirkte in des Wahlkampfes wüsten Getriebe
beruhigend und erfrischend ein Konzert, das Herr
Kapellmeister Max U l l r i ch aus Frankfurt am vori¬
gen Sonntag hier in Niederselters veranstaltete . Der
Künstler geht von dem Prinzip aus , auch in kleineren
Orten gute erstklassige Musik von künstlerischerBedeu¬
tung zu machen, ein begrüßenswertes Unternehmen,
das unbedingte Förderung verdient. Die erhabenen
Werke unserer großen Meister von ersten Kräften aus¬
geführt , sollen nicht nur den oberen Zehntausend, son¬
dern dem gesamten Volke zugänglich sein. So war denn
auch die Zusammenstellung des Programms eine sehr
schöne. Zum Eingang ertönten die herrlichen Weisen
des Händelschen „Tochter Zion freue -dich" mit vollen¬
deter Technik und großer Wärme des Empfindens zum
Vortrag gebracht. Der meisterhaft gespielten Ouver¬
türe von Oberon folgte das wunderbare „Ave Maria"
von Bach-Gounod, ganz Andacht und Hingabe an die
hebre Gottesmutter ; ferner ernst und getragen „Zug
der Frauen zum Münster" aus Wagners großer Oper
Lohengrin . Mit kolossalem Schneid vorgetragen wurde
die große Fantasie aus „Carmen" von Bizet und die
Ouvertüre zur Oper Rienzi von Wagner . Großen, nicht
endenwollenden Beifall erntete Herr Kapellmeister Ull¬
rich als Flötensolist in einer „Faust-Fantasie " von An-
dersen. Es ist geradezu erstaunlich, mit welcher Vol¬
lendung Herr Ullrich sein Instrument beherrscht, welch
herrliche Töne von vollendeter Reinheit und Weiche er
der Flöte entlockt. So war der Abend ein seltener Ge¬
nuß für alle, die gute Musik lieben. Wie verlautet,
wird Herr Kapellmeister Ullrich demnächst in Hadamar
spielen.

* Bom Lande, 10. Juni . Das Massensterben unter
den Viehbeständen hat im Ried, wie berichtet wird,
einen derartigen Umfang angenommen, daß die Kreis¬
abdeckerei die angelieferten Tierkörper nicht mehr alle
verarbeiten und noch viel weniger die gefallenen Tiere
ans den Stallungen abholen kann. Hunderte an der
Maul - und Klauenseuche eingegangene Ziegen und Rin¬
der werden täglich angemeldet und dazu kommen noch
zahllose an der Schweinepest zugrundegegangene Tiere.
Be: diesem Massensterben unserer unentbehrlichsten
Haustiere mußte das Kreisamt Gr «ß-Gerau bekannt¬
geben, daß bis auf weiteres alle gefallenen Tiere , die
nicht zwei Tage nach der Anmeldung bei der Abdeckerei
von dieser abgeholt werden, in den Gemarkungen an
geeigneten Stellen tief eingescharrt werden müssen. Die
Abhäutung der Tiere bleibt in diesem Falle den Be¬
sitzern überlassen. Diese Bekanntmachung beleuchtet
treffend den katastrophalen «Charakter der Seuche, die
nach den Mitteilungen alter Landwirte seit Menschen-
gedenken nicht in diesem Umfange ausgetreten ist. Im
Ried und im Maingebiet ist tatsächlich kaum noch ein
Dorf , kaum ein Stall seuchenfrei. Am schlimmsten sind
die Ziegenhalter -bettoffen. Ueber die Hälfte unserer
Milchziegen ist der Seuche bereits zum Opfer gefallen.
Der Gesamtverlust an gefallenen Rindern und Ziegen
wird für Rheinheffen allein auf viele Millionen Mark
geschätzt, was bei den heutigen Viehpreisen als durch¬
aus glaubhast erscheint. Es droht in derTat für Jahre
hinaus die Vernichtung des gesamten Viehbestandes im
besetzten Gebiet. Unter der Bevölkerung herrscht da¬
rob eine überaus gedrückte Stimmung . Einzelne Be¬
sitzer haben bereits ihren gesamten Viehbestand einge-
bußt , sodatz ihre Ställe leer stehen.

* Weilburg, 10. Juni . Die hiesige Wetterstelle
schreibt: Die kalte Witterung der letzten Zeit, die ihre
Ursache in den bei uns wehenden aus dem hohen Nor¬
den stammenden Winden hatte, hat ihren Höhepunkt in
dem Auftreten von leichten Bodenfrösten erreicht. Die
schon am Nachmittage und Abend des 7. Juni herr¬
schende niedere Luftwärme sank infolge der durch die
abentzs leintretenden Bewölkungsabnahme vergrößer¬

ten Wärmeausstrahlung der Erde teilweise bis unter
den Gestierl ' nnkt. Naturgemäß traten die tiefsten
Wärmegrade in den Talzonen auf , da die kalte und
daher sckwere Lust nach unten sinkt. Doch blieben die
Bodenfröste besonders auf das mittlere Lahntal und
seine Nebentäler beschränkt, richtet« hier aber an Boh¬
nen, Gurken, Kartoffeln usw. erheblichen Schaden an.
Da jetzt mit steigender Tageserwärmung zu rechnen
rst, werden die nächtlichen Temperaturen nun weniger
tief sinken, sodatz jetzt keine Fröste mehr zu erwartensind.

TagebucHblätter aus
Deutschlands trübstem Frühling.

Von M. I.
C., den 28. April 1919.

Heute erst ist die Friedenskommission nach Pa¬
ris , sie zw. Versailles , abgefahren und zwar über
Köln im Sonderzug . Wird die nächste Zeit nicht
Deutschlands größte Leidenszett werden ? Es ist
mir immer , als müßten wir auf die nun kommen¬
den Vorschläge mit — nein — antworten und was
dann? Man kann es garnicht ausdenken , -was
man doch fortwährend denken mutz . Und das Volk,
die Deutschen? Sie taumeln so weiter , „jeder hin¬
ter seinem bischen Essen  her, " wie einer sagte.
Das ist zur Zeit das größte Interesse . Es ist doch
furchtbar, das Wort Hungersnot.  Und drau-
hen weht wieder ein kalter Nord . Schnee fällt vom
Frühlingshimmel . Müssen wir wieder warten bis
Mai auf die linden Lüfte , auch dieses Iaht?

C., den 30 . Slpril 1919.
Morgen dürfen wir Christenmenfchen uns des

sozialdemokratischenFeiertags erfreuen . Es ist ge¬
setzlicher Feiertag;  wie frostig das kstngt.
Dabei sehen wir den — ganz sicher vernichtenden
Bedingungen in Versailles entgegen. Vielleicht
während sich Deutschland wie toll im Tanze dreht
— wird unseren Verttetern dort seine Vernichtung
überreicht. Nie hat es größere Gegensätze gegeben.

C., den1. Mai 1919.
Bier an das Plätzchen am Tische, wohin die

Maiensonne scheint, habe ich mich gerade ein bis¬
chen hingesetzt. Ich habe eben meinen Morgenkaffeeerunken,ungewöhnliche Zeit zum Schreiben;aber

Welt schiäst noch das heißt, ich bin noch un-
gestört, der lärmende Tag beginnt heute anscheinend
etwas später , heute-am „Feiertag ". Gestern Abend
ging in roter Pracht die Sonne unter ; man konnte
also heiteren Himmel erwarten . Er strahlte denn
auch heute morgen in vorschriftsmäßiger Maien-
pracht. Aber unten , unten auf der Erde , da sah
es weniger wonnig aus , da lag — kalter Reis über
den grünen Wiesen. Ich es bei meinem ersten

Morgenblick von unferm Gartenfenster aus , das
ein bischen Welt sehen läßt . Frostiges Frsihlings-
Fü — Bild der deutschen Heimat ! Auf Komman-

„ l ötr ung  freuen — über die „Errungen-
ßhaften der Revolution. O , wie ttaurig ist es in
Deutschland geworden! Im Geiste sehe ich wie die
Delegierten in Versailles vor unannehmbaren Be¬
dingungen stehen, armes Deutschland ! Später . Be-
friedigung gewährte es mir , die strahlende Maren-
sonne wieder verschwindenzu sehen. Und- Tränen
flel-en vom Himmel auf die Erde , auf die wahn¬
witzige Erde, heute Iden gttnzen Tags, recht -so-,
recht so! Das ist das rechte Wetter just für unsere
Stimmung und Lage.

C., den 3. Mai 1919.
Hindenburg  nimmt seinen- Abschied.  —

Die letzte Säule ist gefallen; jetzt ist nichts mehr,
was uns hast. Rur mit Beginn der Friedensver¬
handlungen hat er seinen Abschied eingereicht. Im
ersten Moment dachte ich, es könnte ja nicht sein,
werk eine  Stütze wir behalten nmßten ; doch ich
sehe es ein, Wester konnte, weiter brauchte er nicht
zu gehen. Der Friede ist ein Abschluß für ihn , den
Soldaten . Der arme, arme Mann , der solche gigan¬
tischen Lasten getragen hat ! Ich setze die betreffen-
den Schreiben hierher, weil es der — Abschluß ist
von einem Heldendrama. — Hindenburg an Ebert:

Herr Präsident!
Der Beginn der Friedensverhandlungen veranlaßt

mich, schon jetzt der Reichsregrerung folgendes zur
Kenntnis zu bringen. Ich blieb rm Wechsel der Zeiten
an der Spitze der obersten Heeresleitung , weil ich meine
Pflicht darin sah, dem Voiterlande in seiner höchsten
Not weiter zu dienen. Mein Wunsch, mich ins Privat¬
leben zurückzuziehea, wird bei meinem höhen Alter all¬
gemein verstanden werden, umsomehr, als «s , bekannt
stt, wie sehr es meinen Anschauungen, meiner ganzer»
Persönlichkeit und Vergangenheit hart wurde , in der
heutigen Zeit mein Amt weiter auszuüben.

v. Hindenburg.
Reichspräsident Ebert arÄvo -rtetö darauf:

Herr Feldmarschall l
Zn Ihrem Entschluß, nach Unterzeichnung des Vor¬

friedens von Ihrer Stellung an der Spitze der obersten
Heeresleitung zurückzuttetn. um sich in das Privat¬

st Presberg . 10. Juni . Der Wahlkampf vestief hi«, ■
ruhig infolge des klugen und besonnenen Vorgehens der
lokalen Zentrum -Sführer , sodatz das Zenrr *ai im Ver¬
gleiche zn den Nationalwahien sogar einen Zuwachs
von 120 Stimmen erlangte . Am FronleichnamLtag fand
die letzte Werbeverfarnmlnng statt im überfüllten Saale.
Leider waren die angeknndigten Zentruinsredner ans-
geblieben, ckn deren Stell « Herr Pfarrer Zentgraf
bereitwilligst die Hauptarttv -rache übernahm. Mit größ¬
ter Aufmerksamkeit verfolgten die Anwesenden seine
überzeugenden AuSführnngen . Die „Bebelschen
G e ft a l t e n", die der hiesige rote Gegen Pfarrer
von auswärts mitgebracht hatte, hörten stumm und an¬
dächtig zu und verschwanden dann in aller Stille , um
am selben Abend noch ihre Sprüchlein in einer anderen
Wirtschaft zmn besten zu geben. Der rote Häuptling,
der in Lorch so starken Tabak qualmte, hatte diesmal
den Presbergern di« Ehre seines Besuches versagt, mit
der einfachen Bemerkung, es werde ihm dort zu
Iva r m,  immerhin eine sonderbare Ausrede, da hier
oben doch eine frische, kühlende Gebirgsluft weht! Wie
man hört , sind daher die Rothäute und gelehrigen Schü¬
ler hier sehr verstimmt über den einstigen Meister und
Führer u. man will sogar „der ro t -e n I n st r u kt io ns-
st und e" untreu werden. Am Wahltag selbst erregte
daun noch ein ungeschicktesPlakat namentlich bei den
Landwirten große Verwunderung , da es hieß: „Der
Acht . kvtundentag in <S>c fahr !" „Wir wäh«
len Zentrum !" so sagten sich die, wi .che noch unentschie¬
den waren beim Anblick dieses Plakates , das für die
Stadt und nicht für den Bauernfang  berechnet war
und so recht di: doppelte Buchführung der Roten kenn-
zeichnete. Und als am Abend die Niederlage der hie¬
sigen Rothäute bekannt wurde, meinte -ein alter Zen-
trumSveteran : „Nun müssen wir auch Ordnung machen
auf uus-erer Gemeinderatsftu -be, wo bislang Rot
Trumpf war ."

-l- Hachenburg, 7. Juni . 25jähriges Jubiläum . Am
16. Juni ds. Js . begeht der in den weitesten Kreisen des
W-esterwaldes bekannte und geachtete Herr Ferdinand
A s che n b a ch, Hachenburg, sein 25jähriges Die-nstjubi-
läum in der Drahtgeflecht - u. Drahtwarenfabrik Gebrl
Schneider , Hachenburg. An Ehrungen wird es ihm an
diesem Tage seitens der Firma (Herrn Pickel), seiner
Kollegen und der Arbeiterschaft, sowie seiner Freunde
nicht fehlen. Möge ihnr und seiner Gattin noch ein
schöner und durch das Wohlwollen seiner Chefs im Hin¬
blick auf seine treuen langjährigen Dienste sorgenloser
Lebensabend beschieden sein.

* Wetzlar, 10. Juni . Zwischen Angehörigen der hie¬
sigen Reichswehrtruppe und -Zivilisten kam es gestern
abend am Haarplatz aus noch nicht bekannten Gründen
zu Zwistigkeiten bezw. einer Schlägerei. Ein Zivilist
wurde verhaftet und die in der Stadt anwesenden Sol¬
daten in die Kas-ern-e zurückgerufen.

r . Aus dem Rheingau , 10. Juni . Die seit einigen
Tagen vorherrschende kühle Witterung kam für die
Weinberge sehr ungelegen -, da sie zu einem Zeitpunkt«
eingetreten ist, wo wir gerade warmes sonniges Wetter
für einen raschen und gleichmäßigen Verlauf der Blüte
dringend notwendig haben. In geschützten Lage" stehen
die Reben bereits in der Blüte , und so hofft daß
durch eine baldige Wendung zum Besseren auch in den
übrigen Lagen sich die Blüte bald einstellen wird. Da i
aus einzelnen Gemarkungen das Auftteten der Pero- i
nosvora und des Oidiums gemeldet wird, sind die Win- ^
zer allenthalben fleißig mit dem Spritzen und Schwe¬
feln beschäftigt, auch das Auspflücken und Aufheften;
der jungen Triebe wird vorgenomnien. Vielfach wich
über zahlreiches Auftreten des Heuwurms geklagt. —*
Das freihändige Geschäft bewegt sich zur Zeit in ruhigen
Bahnen . . Ein großer Teil der letztjährigen Weine ist
bereits in den Handel übergegangen und auch diejeni¬
gen Erzeuger , die bislang aus verschiedenen Ursachen
noch mit dem Verkauf zurückgehalten hatten , neigen
nach und nach zum Verkaufe. Dabei wird in der Reget
immer noch an den überspannten Forderungen , wie
solche vor dem Eintritt der geschäftlichenStille gestellt
worden sind, festgehalten, während man heute dieselben
Weine aus zweiter und dritter Hand schon weit bil¬
liger erwerben kann. Die geschäftliche Flaue hat ccker
doch bereits preisdrückend gewirkt, denn es sind in den
letzten Wochen in verschiedenen Orten Abschlüsse ge¬
tätigt worden, wobei den Winzern einige tausend Mark
weniger bezahlt wurden , als denselben früher schon ein.
mal für das Stück Wein geboten worden waren . Wenn
auch der Preisrückgang augenblicklich noch nicht wesent¬
lich in Erscheinung tritt , so muß immerhin doch festge¬
stellt werden, daß ein gewisser Höhepunkt erreicht ist
und ein Abbau der schwindelhaften Weinpreise über
kurz oder lang aller Wahrscheinlichkeit nach zu erwar¬
ten ist.

Fr . Wiesbaden , 10. !Juni . Der Direktor der Leder¬
fabrik in Höchst-Unterliederbach hatte sich eine-- Tage?
erlaubt , den 17jährigen Arbeiter Joses D nst aus Sos¬
senheim wegen Zuspätekommens zuirchtzuweisen. D.
iiihlte sich beleidigt und blieb von der Arbeitsstelle weg.
Als ihm das Geld ausgegangen war, stteg er dreimal
in die Lederfabrik mit zwei Freunden ein, stahl 34
Rindshäute im Werte von 40 000 M und verkümmerte
sie. Die Strafkammer verurteilte den Dieb zu sechs
Monaten Gefängnis.

* Wiesbaden , 10. Juni . Eine Ladendiebin, welch«
u . a . in einem Geschäft an der Taunusstraße in der
Art „gearbeitet " hatte , daß sie die Erlaubnis erhielt
ein Paket , das ihr aus dem Lelm gegangen sein sollte,
umpacken zu dürfen , und daß sie dabei ein auf d-ent
Ladentische lagerndes Paket mit sich hatte gehen heißen,
ist in der Person einer Galizierin festgenommen wor¬
den. In ibrem Besitz befanden sich: 1 Karton mit 18
Paar Damenbandschuhen, in grau und schwarz, ohn«
Finger , mit Spitzen , 1 Karton mit 5 Paar schwarzen
Handschuhen mit Spitzen, -verschiedene unechte  Broschen,

leben zurückzuziehen, nahm ich Kenntnis . Indem ich
mein Einverständnis hiermit erkläre, benutze ich die
Gelegenheit, um Ihnen für Ihre dem Vaterlande wäh¬
rend des Krieges und in der jetzigen Zeit unter großer
Aufopferung geleisteten Dienste den unauslöschlichen
Dank des deutschen Volkes auszufpvechen. Daß Sie
auch in den Zeiten schwerer Not auf Ihrem Posten
ausgehalten haben und dem Vater lande Ihre Persön¬
lichkeit zur Verfügung stellten, wird Ihnen das deutsche
Volk niemals vergessen. Ebert.

Fetzt beginnt eigentlich sozusagen die neue Zeit,
o, wie mir graut davor!

_ (Fortsetzung folgt.)
Die Borbereitungen für die italienische Dante -Feier.

Für bre Feier des 600. Todestages von Dante im Jahre
1021 werden schon jetzt in Italien umfassende Vorbe¬
reitungen getroffen. Die „Casa di Dante " in Rom, in
der die Dante -Bibliothek Sidney Sonninos aufgestellt
ist, soll zu einer Sammelstätte aller Handschriften und
Frühausgaben der Literatur des Mttelalters ausgestal¬
tet werden. Durch ein Preisausschreiben will man ein
Dante -Bild gewinnen, da» an alle wissenschaftlichen In¬
stitute und Schulen GtalienS detteilt wird. Ein großer
Dante -Katalog, eine Nationalausgabe seiner sämtlichen
Werke, ein Dante -Lexikon sind im Entstehen. Ein Preis¬
ausschreiben, ;u dem die Arbeiten auch in deuffcher
Sprache eingereicht werden können, fordert «ine Be¬
handlung der „philosophischen und theologischenLehre-y
Dantes , nach ihren Quellen erläutert ". Im September
1921 werden eine Reihe hervorragender italienischer
Forscher Dante -Vorträge in Ravenna halten. Auch der
Psleg « der Dante -Statten wendet man erneute Auf-
nrerksamkeit zu. In Ravenna werden die ivrchttgsten
Denkinäler , die mit dem Aufenthirlt des Dichter? ver¬
knüpft sind, restauriert . In Pisa wird die Kirche von
San Godenzo, in der Dante 1302 an der Versammlung
der Verbannten teilnahm , umgebaut ; da» Kastell di
Mulazzo , das an seinen Aufenthalt bei Franceschins
Malaspina gemahnt, wird gründlich erneuert . In Flo¬
renz wird die „Tribuna Dantesea " der Mblioieca Na¬
tionale eingeweiht, und eine Reih« anderer baulicher
Veränderungen tckird vorgenommen.

* Aus der Schulstunde eine? jungen Raubvogels.
Der Orntthologe Prof . Dr . Beruh . Hoffmann-DreSden
konnte im waldreichen Striegistal bei Roßwein den
interessanten Fall beobachten, wie «in junger Raubvogel

in der Erjagung der Beute von einem alten Vogel un¬
terrichtet wurde. Prof . Hoffnung sah, so erzählt er in
der Ornithologischen Monatsschrift , einen alten und
einen jungen Bussard in ziemlicher Höhe über dem
Walde kreisen; nach einiger Zeit strich der alte Vogel
vlötzlich ab, während das junge Tier weiter feine Kreise
zog. Nach Verlauf von ungefähr einer halben Stunde
kehrte der alte Vogel mit Futter zurück. Er hatte dir
Beute , Hoffmann hielt sie für ein schlangenartiges Rep¬
til , in den Fängen , aus denen sie lange hevabhing. So¬
fort flog der junge Vogel dem alten entgegen, kettelte
nun in kläglichen Tönen um das Futter , das ihm ober
oerweigert wurde. Es kam zu verschiedenen, zum il
sehr lebhaften Kämpfen, aber nach j-d-m r <*Ct der alte
Vogel immer noch fest die Beute i., seinen Fängen.
Endlich ließ er nach einer der Kanipfszenen die Beute
plötzlich los, die lotrecht zur Erde Herabsiel. In dem¬
selben Augenblick stürzte der junge Vogel der Beute
nach und suchte sie nach einzelnen Sturzflügen , die ein
außerordentlich schönes Bi-ld -boten, zu erhaschen. Rach
drei vergeblichen Versuchen gelang dies beim vierte»
Sturze , worauf der junge Vogel sich mit seiner Deute
in den Wald heräbließ , um sie -dort zu verzehren.

Küchcrtisch.
Was JesuS predigte . Eine Erklärung Ass Vater-

unsers . Von I oh . P et er van Kasteren  8 . Jf.
Deutsche Bearbeitung von Johannes -Sp -endel 8 . J.
8° (VIII u. 164 S .) Freiburg i. Br . 1920, Herder.
Kart . cM  5 .80 und Zuschläge.

„Das Vaterunser hat einen so ttefen Sinn , «ln« so
große Fruchtbarkeit an Geheimnissen, eine solche Kraft
der Wirkung und eine so kunstvolle Ordnung , daß kein
Mensch es völlig begreifen und erklären kann;" in die¬
sem Ausspruch eines alten hoch-berühmten Gottesge¬
lehrten liegt die beste Begründung der obigen Schrift.
Sie bietet eine tief eindringende Erläuterung de» Äe-
beteS deS Herrn , die gerade in ihrer Reichhalttgkett den
Blick de» Leser» immer Wetter und Wetter lenkt urch
ihn lehrt, beim Beten im Herzen zu betracht« » und
auszuspinnen , was der gute Herr uns in dem Vater¬
unser in kurzen Morten von seinem bimrnlftchen VaM»
erbitten lehrt . Das Buch ist für Christen au» allen
Ständen geschrieben und wird sich pasch überall warme
Freunde gzwinnen- < .%



--unge, Anhänger , Kettchen und Nadeln für Umlege-
f igen, ein Paar neue Krnderhandschuhe, fingerlos,

...ei gebrauchte, weihe Kinderkragen, nach deren Eigen-
riCT geforscht wird.
ht. Frankfurt . 10. Juni . Der Prozeh gegen die

öiehr äubervande,  von dem wir vorgestern be¬
richteten konnte bereits gestern zu Ende geführt wer- , - , „ - - - - ■- ~ ,
[en Es wurden verurteilt die' Stallschweizer Mättner kindlichem Danke für das dieser guten Sache ge-

Presse:  nachdem auch die anwesenden Vertreter
der Aerzteschaft die Erklärung abgegeben hatten,
daß die Ausstellung der Sympathie wohl aller
Merzte sicher sein dürfte und dieselben durch V o r-
träge  gerne zu einem vollen Gelingen beitragen
würden, ' schloß Herr Landrat Schellen unter ver.

aus Mariahall bei Sprendlingen zu 6 Jahren Zucht¬
haus , Nydecker und Stung aus Mariahall zu 8 Jahren
Zuchthaus, Herbst zu 16 Monaten Zuchthaus, der
Pterdemetzger Jam in aus Oberursel wegen Schleich¬
handels ein Jahr Gefängnis und 26 000 Ji  Geldstrafe,
Zimmer 7 Monate Gefängnis und 1000 M Geldstrafe,
Rendant Enkel aus Oberursel wegen Schleichhandels zu
zwei Monaten Gefängnis und 1000 M Geldstrafe . Die
übrigen Angeklagten wurden freigefprochen.

* Marburg , 10. jJuni . Wegen der Schießaffaire in
Bad Thale (Thüringen ) ist in Verfolg der Ermittelun¬
gen gegen 14 Marburger Zeitfreiwillige Anklage
wegen rechtswidrigen Waffengebrauchs in Verbindung
mit Totschlag erhoben worden.

Für 76 000 Mark Strafbefehle,
ht. Höchst a. M., 10. Juni . Die Kreisbauernschaft

hat wegen Nichterfüllung des Milchpreises auf 2 JK  das
Liter am Montag die Milchlieferung eingestellt und~ ~ ' . . . . . der

widmete Interesse die Besprechuna mit dem Zuruf:
„Auf Wiedersehen in der Ausstel¬
lung ", deren Eröffnung am Samstag , den 26.
Juni , nachm. 3 Uhr, in der Turnhalle stattfinden
wird.

— Abschied der Reichswehr von Lim¬
burg.  Einem Abkommen mit der Entente zufolge
mutzte bis 10. Juni eine weitere Verminderung der Be-
satzung der neutralen Zone eintreten . Aus diesem
Grund ist Mittwoch die Auflösung des Abschnitts 3 der
neutralen Zone erfolgt . Das Reichswehrbataillon 36,
das rund ein und ein halbes Jahr in ,unseren Mauern
seinen Standort hatte, ist vorgestern mittag in Stärke v.
drei Kompagnien nach Wetzlar abgerückt, wo nun das
ganze Regiment versammelt ist. Zurückgeblieben, sind
nur noch einige Beurlaubte , die die letzten Aufräu¬
mungsarbeiten vollenden und in zwei oder drei Tagen
ihrem Truppenteil Nachfolgen werden. Das Abschnitts-

st reikt. Der Landrat >hat infolgedessen, wie er der I kommando liegt nochm Runkel, doch ist seine Verlegung
Bauernschaft angedroht hatte , jedem der 500 streikenden ebenfalls in einigen Tagen zu erwarten . Damit itehen
Bauern einen Strafbefehl über 150 Jl  zugehen lasten die geräumigen Barackenbauten der ehemaligen Posv
und für jeden ferneren Streiktag weitere 150 M in I Prüfung leer, mit Ausnahme einer halben Baracke, gleich

ftrf » 211V Mit - I firtfa rrm , CS.mthfpirrrrmirt . TU; her ftd > hie (Äarnisonv -erw al-Aussicht gestellt. ’ Die Arbeiterschaft Hat sich zur iöiit*
Hilfe bei den polizeilichen NtatznaHmcngegen die Bauern
bereit erklärt . Die Folge ist nun , daß die Bauern ihre
Kühe abschaffen. Die Ortsbauernschaft Oberliederbach
kündigte bereits den Verkauf von 25 Milchkühen an.
In einem Orte kam es bereits zu Tätlichkeiten gegen
die Bauern.

Ein grauenhafter Frauenmord,
ht. Frankfurt a. M>, 10. Juni . Die 31jährige ver.

ehelichte Marg . Weiland  geb . Schmidt aus Dotz¬
heim bei Wiesbaden wurde gestern früh kurz nach
8 Uhr von dem Arbeiter iJcch. Renner  in ihrer Woh¬
nung, Mer Markt 21, ermordet . Renner zerfleischte mit
einem Metzgermeffer nach hartem Kampfe sein Opfer
durch zahllose Stiche in bestialischer Weise, sodatz derf örper schließlich nur noch eine formlose Masse bildete.r mackte in zynischer Weise Hausbewohner auf die
Bluttat aufmerksam und ging dann unbehelligt in eine
Alkstadtwirtschaft, wo er sich von den Blutspritzern säu¬
berte . Später ließ er sich int Heiliggeisthospital die
rechte Hand verbinden und ging flüchtig. Umfassende
polizeiliche Verfolgungen führten bereits gegen 12 Uhr
M Renners Verhaftung . Der Mörder wurde dem
Krankenhause zugeführt . Der Ehemann der Ermor¬
deten Mst im Zuchthcruse wegen Sittlichkeitsverbrechen;
sie selbst führte einen lüderlichen Lebenswandel und
stand in schlechtem Rufe.

Fokales»
Limburg , 11. Juni.

— Eisenbahner - Nachrichten.  Eisenbahn
sekretär Jddelberger  wurde von Frankftirt .nach
Limburg versetzt zum Eisenbahnwerkstättenamt , mit
Ernennung zum Obersekretär.  Ferner wurden
ernannt Bahnhofsvorsteher Schultheis  in Diez zum
Oberbahnhofsvorsteher;  Werkmeisterassistent
Heinrich Roth  jr . hier zum Werkmeister;  Jakob
Otto,  Anwärter , put M a schi n en au ff eh e r.
Eisenbahnobersekretär Josef Laibach  tritt auf sein
Ansuchen, nach einer 45jährigen Beamtenlaufbahn zum
-1. Juli in den Ruhestand.

— Berufsjubiläum.  Herr Josef Diesen
back,  wohnhaft Frankfurterstrahe hier , begeht am kom¬
menden Samstag , den 12. ds. Mts . sein SOjähviges Be.
rufsjubiläum als Dreher in der Limburger Eifenbabn-
werkstätte.

— Ein Fahrraddieb  wurde festgenommen m
der Person des mehrfach vorbestraften I . von hier . Das
gestohlene Rad konnte bereits seinem Eigentümmer in
Diez zurückgegeben werden. I . gestand ferner mit meh
reren Schleichhändlern in geschäftlichenBeziehungen zu
stehen

— Ein Tschecho - Slowake  wurde dieser Tage
von der Polizei festgenommen, der Tscheche, der wie so
Viele Untertanen der neugebackenen Republik einen
deutschen Namen trägt , hatte die Aufmerksamkeit der
Sicherheitsbehörde dadurch auf sich gelenkt, daß er ein
ungewöhnlich umfangreiches Paket bei der Gepäckabgabe
hinterlegt «. Die Polizei sah sich denn auch den Inhalt
an und entdeckte eine veichthaltige Musterkollektion
Weiher Kistenbezüge, die wahrscheinlich aus amerikani.
scheu Heeresbeständen stammen . Der Tscheche hat die
Betdwäche selbstverständlich von der bekannten Firma
„Unbekannt und Ungenannt " gekauft und. vertrieb seine
Bezüge hier zum Preise von 10 Jl  das Stück. Augen¬
blicklich sitzt der Tscheche hinter Schloß und Riegel
was uns hoffentlich keine Schwierigkeiten mit der groß¬
mächtigen Prager Regierung bereitet;

— Tu b e r ku Io fe - A u sste ll UN g trt
Limburg.  Um das Interesse für die Bekämp¬
fung
Weise . . _ .
dern und das Verständnis hierfür in weiteren Krei
len erneut zu wecken, wird in der Zeit vom 26.
Juni bis 6. Juli in der hiesigen Turnhalle das
Tuberkulös e-W andermuseum  des deut
scheu Zentralkomitees - zur Bekämpfung der Tuber
kulofe der hiesigen und auswärtigen Bevölkerung
vorgeführt werden. Durch diese Ausstellung soll
tveitstten Kreisen die Gelegenheit geboten werden,
.sich über die großen Gefahren , die von der Tuber¬
kulose gerade in den letzten Jahren drohen, Auf¬
klärung zu verschaffen und die Wege ken
nett zu lernen , die zu ihrer Bekämpfung dienen.
Zur Besprechung über die Einzelheiten der Ver
anstaltung hatte Herr Landrat Schellen  eine
Anzahl Herren und Damen , bei denen er ein größe
xes Interesse für eine solche Ausstellung voraus
fetzte, auf gestern nachmittag in den Kreistagssaal
dahier gebeten. Der Einladung waren Vertreter
aus allen Schichten der Bevölkerung gefolgt, na-
mentlich auch die Spitzen der Behörden, die Vertre

links am Haupteingang , in der sich die Garnisonverwal¬
tung und eine Zweigstelle der Reichsvermögensverwal¬
tung, zusammen mit etwa 10 Beamten befinden. Ferner
ist die lange Kopfbaracke von der Hauptregistratur mit
etwa 5 Beamten in Anspruch genommen, letztere Stelle
gibt Auskunft über das Schicksal ehemaliger Entente¬
kriegsgefangener, die sich während des Krieges im Lager
Limburg befunden haben. Diese Dienststelle benötigt
zur Unterbringung ihrer außerordentlich umfangreichen
Kartensammlung (Kartothek), die mehrere 100 000 Stück
umfassen dürste geräumiger Untersunftsstellen . Be¬
kanntlich gehört der Grund und Boden auf dem sich
die P -Pr . befindet der Stadt Limburg . Was mit diesen
Baracken geschieht, ist ebenso wenig geklärt, als was mit
den Baracken im Durchgangslager und Barackenlazarett
geschehen wird ! Geklärt ist ja augenblicklichso wenig
in unserem Lande!

Ungehörige Beschädigung de » Pa¬
piergeldes.  Von zuständiger Stelle wird geschrie¬
ben : In neuerer Zeit wird umlaufendes Papiergeld
vielfach zu Zwecken politischer Propaganda mit Auf¬
schriften, Aufdrucken oder ausgeklebten Zettel« verschon,
deren Inhalt in weiten Bevülkerungskreisen Aergerni«
erregen mutz. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Reichsbankanstalten solche in ungehöriger Weis«
für den Umlauf untauglich gemachten Scheins ficht sh«
weiteres einlösen. Di« Erstattung de» Gegenwertes von
Banknoten kann erst nach einer bei der Reichrhauptbank
in Berlin ausführbaren und daher mit erheblichem Zeit¬
verlust verknüpften Prüfung der Echtheit der Noten er-
folgen. Für Darlehnskassenscheine lehnt die Reichsbank
jede Vermittlung des Einzugs überhaupt ab. Derartig«
Scheine sind vielmehr der Darlehnskaffe in Berlin zu,
Prüfung und Umwechslung einzusenden. Dsm Publi-
kum kann daher nur eindringlich geraten werden, di«
Annahme solcher Scheine zu verweigern , unr sich seiner»
stets gsgon Schaden zu sichern.

Kirchliches.
Die Wiener Kinder beim Hl. Vater.

* Rom, 9. Juni . Die armen Wiener Kinder, die
auf ihrem Wege durch Italien so vielen Belästigungen
seitens der Syndikalisten ausgefetzt waren , hatten das
große Glück, am 3. Juni vomHl . Vater  im Thron¬
saale des Vatikans empfangen zu werden. Corriere
d'Jtalia bringt folgende Schilderung der Kinder-
audienz:  Msgr . Brenner , der derzeitige Rektor der
Anima, stellte sie dem Papst vor . Die Kinder befinden

gegen sie wegen 'Schleichhandels erkannten EtefänMis-
strafe von einem Jahr wurde die Angeklagte heute we¬
gen verbotenen Eieraufkaufs zu einer Gesamtstrafe von
1 Jahr 2 Wochen Gefängnis und einer Geldstrafe von
200 JH  verurteilt . Die beschlagnahmten Eier wurden
eingezogen. — Am 21. Februar 1920 wurden dem
Schmied Wilhelm E. von Marienrachdorf von einem
Polizeibeamten in Koblenz 17 Kg. Schweinefleisch be¬
schlagnahmt, das er wohl unter der Hand zu hohen
Preisen verkaufen wollte. Das Fleisch stammte von
einem Sü weine -her, das der Landwirt und Hausschläch¬
ter Johann B. von Marienrachdorf , angeblich weil es
krank war, ohne Genehmigung heimlich geschlachtet
hatte. E . hatte für das Vkund, obwohl der Höchstpreis
3,40 M war , 6,50 Jl  gezahlt . B . erhielt wegen verbote¬
ner Schlachtung eine Gefängnisstrafe von 8 Tagen u.
wegen Höchstpreisüberschreitung 200 ^ .Geldstrafe. E.
wegen Schleichhandels 1 Woche Gefängnis und eine
Geldstrafe von 200 Jl.  Der von B . erzielte Ueberpre-is
von 102 Jl  wur de eingezogen._

Vermischtes»
* Kollier«, 10. Juni . In Neustettin entwichen drei

Schwerverbrecher aus dem Gefängnis , nachdem sie einen
Aufseher in die Zelle gesperrt und zwei andere nieder¬
geschlagen hatten . Auf der Flucht wurden die Verbrecher
Neubauer und Schmidt erschossen; der dritte festge¬
nommen.

* AuS Baden, 10. Juni . Im Schwarzwald fiel bis
auf 900 Meter herab Neuschnee. Die Temperatur sank
bis 1 Grad unter den Gefrierpunkt . Auch in den be¬
nachbarten Vogesen hat es bis weit herab geschneit.

* Beuthen (O.-S .), 10. Juni . Auf dem Aschenborn-

An der Konferenz sind rille Parteien beieikiat und
sämtlicke politische Strömungen in der Bewegu-
zu berücksichtigen, jedoch sollen die Derhand'lnnr
womöglich entpolitisiert  werden.
Eine deutsche Note über die Stärke der Reichsw-n,.

Paris , 9. Juni . Die deutsche Regierung richtete
bereits vor fünf Tagen an die alliierten Mächte
eine Note, in der erklärt wird, daß Deutschland sich
vor der Unmöglichkeit befinde, am 10. Juli Ä. I.
die Bestände der Reichswehr auf die im Frie¬
dens -Vertrag von Versailles  vorgesehene
Stärke ’u1reduziere  n. Die Note verlangt , daß
der gegenwärtige Stand von 200000  Mann stän¬
dig gehalten werden könne.

Die Freilassung von verhafteten Deutschem
sZaris, 8. Juni ., Nach Mitteilungen des „Ma-

tin " wurde durch den Direktor der Militärjustiz an-
geordnet, sofort alle deutschen  Staatsbürger,
die nach dem 10. Januar 1920 verhaftet wurden , in
Freiheit  zu setzen,, einerlei unter welcher An-,
klage sie ständen, und wieweit die Voruntersuchun¬
gen fortgeschritten seien. Eine Revision des Straf¬
verfahrens gegen die vor dem 10. Januar verhaf¬
teten deutschen Staatsbürger soll später erfolgen.

Paris , 9. Juni . Havas veröfftvetficht eine Note
zur Erläuterung des S3efdöjluffe§ der Militärs ustiz»
die wegen angeblicher Vergehen im besetzten Gebiet
verhafteten deutschen Staatsangehörigen zu ent-

,in Ttuu tuiuuj,t lassen . Dies geschehe auf Grund eines zwischen
Versagens der Bremsvorrichtung eine Förderschale mit | ^England ^ Frankreichs
schacht der Antonienhütte stürzte gestern früh infolge
Versagens der Bremsvorrichtung eine Förderschale mit
32 Bergleuten ab. 30 Mann trugen teilweise fchwerr
Verletzunaen davon.

* Zur Abwicklung des Telegrammverkehrs zwischen
Deutschland und Norwegen steht außer dem Drahtweg
nunmehr auch eine Funkverbindung zwischen deutscher-

land geschlossenen Abkommens  über die militä¬
rische Besetzung der Rheinlande . Nach Art , 3 8 10
dieses Abkommens hätten die deutschen ie «1
richte  die Gerichtsbarkeit in diesen Gebieten mit

.. . .. .... . Ausnahme von gewissen Fällen , die die alliierten
Kf “iSfflti  düselben I Streitkräfte beträfen . ' Die FreUasstmg der Be
wie für den Dvahtwcg, d. h. gegenwärtig bei gewöhn¬
lichen Telegrammen 1,10 <M. („Ueberfee -Post".)

* Champagner als Mundwasser. Möglichst „trocke
Champagrier wurde, wie ein Londoner Blatt zuner , „

berichten weiß, auf dem Aerzte-Kongretz in Manchester
von einem Londoner Krankenhausarzte Dr . Sir Wal-
lace, als Mundwasser empfohlen. Es würbe, so fügt
das Blatt nicht mit Unrecht hinzu, allerdings ein kost¬
spieliges Mundwasser fein . Berechnet man die Flasche
Champagner zu zwei Pfund zehn Schilling und nimmt
man an, daß ein Glas Champagrrer für drei Mund-
spülungen ausreichte , so würde jede einzelne Mund¬
spülung sich aus 8 Schilling 3 Penoe -beziffern . Dem¬
nach werden nur die kriegsgewinnlerischen Herrschaften
dem Rate des Dr . Sir Wallace folgen und das edle

schuldigten ziehe aber weder die Annullierung noch
die Aufhebung des eingeleiteten Verfahrens nach
sich.
Trutschlands Wirtschaftskraft und der Versailler

Vertrag.
Die ausländische Presse be¬

schäftigt sich in letzter Zeit wiederholt mit der Ent¬
schädigungssumme die Deutschland an die Enientb
zahlen könne. Sie hat deabei als feststehend ange¬
nommen, daß die deutsche Regierung bereit und in
der Lage sei, 100 Milliarden Goldmark zu entrich¬
ten, Dazu schreibt die „Deutsche A l l g e nt e i m
Zeitung " : Wenn Deutschland sich bereit erklärt

Gewächs der Champagne zu einem so trivialen Zwecke| hast Zahlungen bis zur Höchstsuinme von 100 Mil¬
liarden Goldmark zu leisten, so ist dies nur unter'
der V o r a u s s e tzu n g geschehen, daß bk  t e r-
ritoralen Opfer  Deutschlands über die Ab¬
tretung von Elsaß-Lothringen , der unbestreitbar
polnisch besiedelten Gebiete der Provinz Posen u.
der vorwtegmd dänischen Gebiete Schleswigs
nicht hinausgehen würden.  Durch dis
weiter geforderten Abttetnngen sind die wirfichafi-
lichen Doraussetztrngen der Erklärung vom 29. 3,
1919 grundlegend verschoben worden. Das Deutsch«
Reich, das der Versailler Friedensdelegation vor¬
schwebte. besteht nicht mehr. Der Versailler Ver-

verwenden können.
* Der Ring des PolykrateS. Einen merkwürdigen

Fund machte in Falkenstein i . V. vor kurzem ein Be¬
amter . In einer Kartoffel fand er einen- feit Jahres¬
frist vermißten Ring seiner Nichte. Der Ring war
(einerzeit im Hofraum -verloren gegangen. Wahr¬
scheinlich war er unter den Dünger geraten und mit
diesem später aufs Feld gekommen. Die Kartoffel war
nun durch den Ring hindurchge'wachsen.

* Das Okapi. Von diesem vor etwa zehn Jahren in
Zentvalafrika neuentdeckten Wiederkäuer ist vor kurzem
das erst« lebeirde Exemplar im ZoologischenGarten von
Amsterdam eingetroffen . Ueber diese Sehenswürdig¬
keit veröffentlicht Dr . W. Theobald in der „Umschau¬
Frairkfurt a. M " bemerkenswerte Angaben . Stanley I txgg hat die Wirtschaftskraft Deutschlands enfichei-
hatte die erste Kunde von einem seltsamen Tier ge- geschwächt. Infolgedessen kann auch von einet
bracht, das die Eingeborenen „Okapi" nannten . Der U„ fMstarhaltunv der seinerzeit angebotenen Ent-IM Dienste des Kongostaates st-eyende schwedische Osft- 1 ' " -
zier »ssssssr & i ; ^ ^ 1«^ « «** ** * * *L. ^ , -J , . r _ roI _CEkonnte Haut , Schädel und Skelett an das British Mu
feum einfenden. „Die Gestalt des Okapi gleicht einem

WUT »»• (Uli»», Stirfai « © nhf X-ont iio2

Neutralisierung Oberschlesiens?
Wien, 9. Juni . In der hiesig.eu pvlnischen

Freude aus über ihre so vorzügliche WiederheZtellung I sL ^ kstine^ Lchenzapf 'en̂ an ' bePlünf
und ihren blühenden Gesundheitszustand aus , richtete an I HZE jehr kwme Knochenzapscn an °er iLtirn . , nas
sie warme Worte der Ermunterung und väterlicher Er¬
mahnung und erteilte ihnen und ihren fernen Angehö¬
rigen und ihren Pflegerinnen und Pflegeeltern feinen
Segen . . .. .

* Der Hl. Vater und' die Missionen. Seinen fürst¬
lichen Spenden für die ihm so sehr am Herzen liegen¬
den Heidenmissionen hat Papst Benedikt unlängst eine
weitere bedentende Gabe zugefügt durch die Stiftung
von 125 000 Liere für das päpstliche Generalseminar m
Kandy auf Ceylon. Das Seminar dient der Ausbil¬
dung einer Auswahl von einheimischen Priestern für
anz Indien . Seine Gründung verdankt es dem
zapfte Leo XIII ., der die Leitung der wichtigen Pslanz-

schule den -belgischen Jesuiten  anvertraute.
Außerdem aber haben noch die meisten indischen Mis¬
sionsdiözesen ihr eigenes Priesterseminar . Die einge¬
borenen Geistlichen in Vorderindien und Ceylon be-

Okapi ivandert und frißt bei Nacht. Seine Nahrung
besteht aus dem Laub der Bäume und Sträucher ." Das
in Antkoerpen befindliche Tier ist ein Weibchen von 16
Monaten , das von dem Kommandanten des belgischen
Kongo Landeghem und seiner Gattin aufgezogen und
nach Europa gebracht wurde . Das Auffinden des Okapi
hat nach zwei Richtungen hin bemerkenswerte Auf¬
schlüsse gegeben. Aus fossilen im Jahre 1860 in der
Nähe von Athen gefundenen Knochen wurde ein Tier
konstruiert, das als ansgestokben galt . Es stellt sich jetzt
heraus , daß eS  mit dem Okapi übereinstimmt . Das
fossil« Tier lebt also noch. Ferner erfährt jetzt die Dar¬
stellung des altäghptischen Gottes Set eine Erklärung,
der immer mit einem Tierkopf dargestellt wurde, für
üen sich keine Urform Nachweisen ließ. Jetzt hat man
sie im' Okapi mit Sicherheit gefunden . Zentralafrika —
Aegypten — Griechenland. Damit hat die Theorie , daß
in früheren (Jahrtausenden ein enger Zusammenhangmbutfl.  um das unteren e für Die Bemmp- I mlcHnd 1600 aber ihre Zahl 'N früheren (Jahrtausenden ein enger Zujammenyang

5 der seit Kriegsausbruch in beängstigender JJL bereitem mcht aus für die Seelsorge unter den zwischen Osteuropa und Zentralafrika bestanden haben,
ise UM sich greifenden Tuberkulose zu för- I 2 800 000 Katholiken, geschweige denn für die Erforder- înen unbestreitbarenbeweis erhalten. ^

niffe der Heidenmission.

GeLiÄhtlicHes.
)!( Limburg, 8. Juni . Strafkammer . Der Handels¬

mann B. R. von Frickhofen war vom Schöffengericht
Hadamar wegen Schleichhandels zu 2 Wochen Gefäng¬
nis und zu einer Geldstrafe von 1000 Jl  verurteilt wor¬
den, weil er einen schwunglhaften Handel mit Butter
betrieben hat. Eines Tages beschlagnahmte der Gen¬
darm 5414 Pfund , welche mit der Post versandt werden
sollte, ferner hat er ohne Erlaubnis ein Kalb geschlach¬
tet. Hierfür erhielt er 200 Jl  Geldstrafe . Seine Ehe¬
frau M. R. wird wegen Beibilfe zum -Schleichhandel zu
1 Tag Gefängnis und SO Jl  Geldstrafe verurteilt . —
Der Schmied K. B. von Krofdorf war beim Schöffenge¬
richt Wetzlar wegen Jagdvergehen angeklagt und wurde
zu 200 J Geldstrafe verurteilt . Der Amtsanwalt legte
Berufung ein. Heute erhielt B. 3 Monate Gefängnis . —
Am 9. September v. Js . -wurde die Ehefrau H. B. aus
Vohwinkel von einem Gendarm bei Liebenfcheid betrof¬
fen mit 80 Pfd . Butter , welche sie in einem Dorf , das

Ein vorbildlicher Hofbesitzer. Im Kreise Olpe
wollte ein Hofbesitzer ein größeres Quantum Holz ver¬
kaufen und hatte einen Termin hierzu bekannt gegeben.
Bevor dieser Tag herankam, ging der Hofbesitzer durch
seinen Wald und schützte das zu verkaufende Holz. Zur
angesetzten Stunde hatte sich eine große Anzahl Kauf¬
lustiger eingefunden . Als der Verkauf begonnen, setzte
auch sofort ein ftottes Bieten ein, denn jeder wollt:
Holz haben. Der Hofbesitzer hörte ruhig zu. Als die
Gebote bis an das von ihm gemachte Taxat
waren , trat er hervor und sagte: „Es ist genug, mehr
will ich nicht haben !" Das Bieten hörte auf . und man-
cher kleine Mann kam diirch diese Hochhe-rzigkeit preis¬
wert zu einer Fuhre Holz. — „Es ist genug !" Wenn
dieser Grundsatz im ganzen deutschen Vaterlande zur
Durchführung gebracht werden könnte, und wenn jeder,
der etwas zu verkaufen hat, ihn sich mit gutem Willen
zu eigen machte, dann hätten wir auch bald wieder er¬
trägliche Zeiten . Aber, aber !!

* „Das Brntnest ". Momenibilder aus dem Balkan
vor dem Weltkriege von I . F a b i u s , Kgl. Niederlän¬
discher Oberleutnant . Verlag von Georg Stilke , Berlin,
Preis 3 Jl. — Ein Büchlein, das in deutschen Landen
bU ^nt zu' werdet verdreh'Korporationen , der gemeinnützigen Jnstttute und

der größeren Betriebe . Herr Landrat Schellen
begrüßte die Anwesenden mit herzlichen Dankes¬
worten und erläuterte darauf in kurzen Umrissen
den Zweck und den Nutzen einer Tuberkulosen-Aus-
stellung; die Sterblichkeitsziffer infolge Tuber
-kulofe nähme in erschreckendem- Umfange zu; sie
hätte 1913 in Preu -ßen schon 56 000 betragen , sei
dann 1914 auf 08  000, 1915 auf 61 OOO, 1916 auf
66  000, 1917 auf 86  000 und in 1918 sogar auf
96 000 gesttegen, bei diesen gewaltigen Zahlen han
delte es sich-aber lediglich um Todesfälle,  bei
Berücksichtigung auch der K̂rankheitsfälle sei diese
unheimliche Zahl noch bedeutend höher. Der Herr
Landrat bat dann um all-seifige Unterstützung des
zeitgemäßen und sozia-len Unternehmens und hob
hervor , daß für d-as GeMgen desselben̂ keine be¬
sonderen privaten Geldmittel erforderlich seien,
vielmehr die Unkosten durch ein ganz mäßiges Ein¬
trittsgeld gedeckt werden könnten. Nachdem aus
der Versammlung schätzenswerte Anregungen und
Winke von verschiedenen Setten im Interesse der
Veranstaltung gegeben worden waren , wurden die
erschienenen Herren und Da-men in das vorberei¬
tende Ausstellungskomfie-e gewählt, die nach Be¬
darf noch erweitert werden soll. Die Ausstellung
müsse, u-m ihren Zweck voll und ganz zu erfiillen,
im besten Sinne des Wortes populär  werden
und deshalb- rechne man vor allem auch aus die
tatkräftige und dankenswerte Unterstützung der

Schöffengericht _ . ,
fängnis und 3000 M Geldstrafe . Diese Strafe erschien
»er B. jedoch- etwas zu hoch, sie legte deshalb Berufung
ein, die aber heute verworfen wurde.

)( Reuwied, 10. Juni . (Straflammer .) 1) j !0n _20

Historiker sollten es lesen, auch der Berussdiplomat
könnte aus ihm lernen . Und vor allem muhten alle
die es studieren, die noch immer zweifeln, bei wem die
Schuld am Weltkriege zu suchen ist. Der -Verfasser, ein

Die Eisenbahnsrage in Monfichv-u.
Brüssel, 10. Juni . „Etoile Belge" meldet: Dic

vom Obersten Rat in Paris zur Untersuchung der
Eisenbohnfrage in Montschau beaufttagte Kommis¬
sion hat eine endgültige-Entscheidung getroffen, wo¬
nach die Bahn Belgien zufäüt.

Gegen die ZerstückelungUngarns.
Die nach Budapest geflüchteten Vertretungen

von 48 besetzten Komitaten Ungarns richten einen
Aufruf an die Völker der Welt, worin sie im Namen
der losgerissenen Gebiete, di-e zwei Drittel Ungarns
aus-ma-chen, gegen den Frieden protesfi-eren, der den
Keim neuer Z'wisfigkeiten und neuer Gewaltsam¬
keiten in sich trägt . Sie -erklären, daß die Völker¬
schaften der besetzten Gebiete Bukarest, Prag oder
Belgrad nie als ihr Vaterland betrachten werden.
Ihr Vaterland sei das tausendjährige geschichtliche
Ungarn . Gegen den aufgezwungenen Frieden wer¬
den sie kämpfen, bis der jetzt entrissene Boden zu-
rückgenommen s-ein wird.

Drohender Bückerstreik.
Der BäckerinnuNgstag von

Thüringen , Sachsen und Anhalt -beschloß, durch' W-
gesandte von der Staatsregierung vor der neuen
Ernte die Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft  zu fordern . Wenn ihr Verlangen ab-ge-
lehnt wird , wollen die Bäcker die Annahme von
Brotmarken verweigern.

Waggonschieber.
Einem Privattelegramm des „Bevl. Tagebl ."

aus Köln zufolge hat die K„lner Kriminalpolizei
sechs Personen wegen riesiger Waggonschiebungen,
durch welche die Eisettbahnverwaltuug um über
zehn Millionen Mark  geschädigt wurde,
festgenommen. Me Schiebergesellschafthat ganze
Waggonladungen Sprit , Benzin und Autoreifen
nach Düsseldorf, Leipzig, Dresden usw. verschoben.

Billigeres Vieh i« Frankreich.
Der „Lokalanzeiger" meldet, daß die PreiS-

s e n ku n g in Frankreich sich auch auf den D i e b -
Handel  ausdehnt . Me Fleifchpreise sind um H

Berlin , 10. Juni.

imJ -hre" M  als bis 1 Franken per Kilo gesunken . Ebenso find
cn eine Gerberei , in ber er schon gearbeitet hatte , durch Kriegsberichterstatter auf den Balkan, veiste ,pater in müse und Fruchte bedeutend billiger geworden.
ein Fenster eingestiegen und hat dann von innen eine
Tür geöffnet, sodatz sein Genosse, der Schuhmacher Otto
K. von da auch Eintritt fand. K. eignete sich eine wert¬
volle Haut an, worauf beide sich entfernten . K. will
W. 300 M gegeben haben. Die geständigen Am
ten, die zu der Tat unter der Einwirkung des Alkohols
gekommen waren , erhielten je fünf Monate Gefängnis.

2) Im Frühjahr v. I . waren einem Manne in

allen Balkanländern und in Italien und diente schließ¬
lich 1914 als Gendarmerieoffizier in Albanien . Er
kommt aus dem friedlichen, politisch ruhigen Holland,
wo niemand an Krieg und
taucht plötzlich hinein in den brodel-
BalkanS. Sein Beruf bringt ihn in tägliche Verbin¬
dung mit offiziellen und privaten Vertretern aller Na¬
tionen . Mit offenem Blick betrachtet er die Menschen

Getreideknappheit aus dem Weltmarkt.
Laudon, 10. Juni . Die englische Presse beschäs-

. rei denkt, und tigt sich nicht ohne Besorgnis mit der Möglichkeit
n Hexenkessel des | ejner  großen Getreideknappheit auf der ganzen

m Welt . Außer einer starken Verminderung des

frage durch Japan und China , wo das Brot
treidebaues enfipringt sie einer vermehrten Nach-

— ii, ^ «1 arituMu-yi v. -o» »>■'.n . und w, i frage durch Japan und China , wo auch das Brot
Grenzhausen aus einem verschlFenen ^ rank etwa ^ d^ ê usdmmenhangejtnferner ^ bunĝ und ^ ^ mählich dem Reis vorgezogen lmrd. an dem dort

Wn ' be»e, Wnnc0 entwendet . Er will den | bei ihm daheim ^ Hollcmd niemmch ^ denr« >-̂ wagt : J -ebenfalls ^Kttapphejt^ bestcht. ^Auch ,ftr
äh len

rige Sol, . _ _
Diebstählen durch die Gebrüder Fabrikarbeiter Rudolf
und August K. aus Gvenzhausen durch Geschenke, Ber-
spr-echungen und später durch Drohungen veranlaßt wor¬
den fein. Die Gebrü-der K. wurden heute von der An¬
klage der Anstiftung zum schweren Diebstahl und der
Hehlerei mangels hinreichenden Beweises freigesprochen.

-4- Neuwied, 9. Juni . Wuchergericht beim Landge¬
richt. Sitzung vom 2. Juni . 1) Die Händlerin May
W. von Wiesbaden^ z. Zt, hier in Strafhaft , -war am 2!
Januar 1920 von der Gendarmerie auf -dem Bahnhof
Westerburg mit über 200 Eiern betroffen worden, die
ihr bescMagnahmtwurden . Sie hat diese Eier im Ober-

„Der Weltkrieg steht vor der Tür . Enaland und Frank¬
reich wollen ihn, Rußland treübt offensichtlich dazu. Me
bereiten sich darauf vor. Deutschland soll das Opfer
sein." Und in bezug auf Italien erkennt er : „Italien
wird in einem europäischen Kriege niemals auf der
Seite stehen, wo Oesterreich kämpft."

Letzte Aachrtchten.
Me Reichsschulkonserenz.

Berlin , 9. Juni . Am Freitag -vormittag wirb
600 hervor»

öer Brotverbrauch stark zugenommen und vieler¬
orts die Verwend ung von Kartoffeln verhängt.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr, Samstagmorgen 8 Uhr 30 Min .,

Samstagn -achmittag 3 Uhr 30 Min ., Sabat Ausgang
9 Uhr 35 Min. _ __
Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

^sterwaldkreis ' angeblichfür ' 2' Has <stückaufgekauft ; « ^
sie will in dem Glauben gewesen fein, der Auflauf , auch I ragenden Fachleuten beschickte Rei ^ lchulkonferenz
in größeren Mengen, sei erlaubt. Unter Einbeziehung>eröffnet werden. Me Leitung der Tagung liegt m
einer durchd«s hiesige Wuchergericht am 31. März LI . der Hand des Staatssekretärs Hemruh Schulz.

AMBI-
D. R. P.

l6& AMBI , AMuu IS



Statt besondere Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere herzensgute Mutter , Frau x

Witwe Franziska Grandpre
geb . Fachinger

in ihrem 75 . Lebensjahre , nach langem, schweren
Leiden , versehen mit den hl. Sterbesakramenten
heute zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen
in deren Namen:

Wilhelm Grandprg , Pfarrer.

Limburg  a . d. Lahn , den 10. Juni 1920. *

Im Sinne der Verstorbenen wird gebeten von Kranzspenden
absehen zu wollen.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 13. Jtjpi, nachmittags
3 Uhr statt . Das feierliche Seelenamt wird am Montag, den 14. Juni,
7.15 Uhr morgens Im Dom abgehalten . zgM

- i

Apollo -Theater.
Ton 12 . Juni bis IS . Juni 19ÜO:

Opfer
Drama In S Teilen mit

Carola Tool Io.
Jugendliebe unter 17 Jahren haben keinen

Zutritt. 817

Nächsten Sonntag , den 13 . Jnni
findet auf der Pletschmühle bei Hadamar

[Grosses Waldfest
statt, wozu freundlichst einladet 8895

•I olia9i  Stahl.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 86 . Juni 1920 , nach

Mittags SIS Uhr, findet in Limburg» oberer
Saal des Hotels „Preußischer Hof" die

Miste otMlldjc MWersWmlM
Lahnkanalvereins statt.

Tagesordnung.
1. Bericht über das Jahr 1919.
L. Rechnungsablage für 1919 und Entlastung

des Vorstandes.
3. Wahl von 2 Rechnungsprüfern zur Prüfung

der Jahresrechnung 1920.
Ergänzungswahlen zum Ausschuß.

8. Wahl des Ortes der nächsten Hauptversamm
lung.

6. Vortrag des Herrn Dipl .-Jng . Schmale
„Wasserkräfte und Kanalisierungen ".

7. Sonstiges (Anregungen , Anfragen , kleine
Mitteilungen usw.) (8776

Me Mitglieder und Freunde des Lahnkanal
Projektes werden ergebenst hierzu eingeladen.

Geschäftsstelle Wetzlar, den 7. Juyi 1920.
Lahnkanal-Berein E . V.

Der Vorsitzende: Groebler , Bergrat.

Bekanntmachuust.
Zur Instandsetzung der Schule mit Lehrer¬

wohnung zu Dahlen sollen nachstehend aufgeführte
Arbeiten im schriftlichen Angebot vergeben werden.

a) Das Ausweisen und Ausmustern an Farben
von 4 Zimmern , einer Küche sowie Treppenhaus
rm 1. und 2. Stock.

b) Das Anstreichen inst Oelfarbe von 19Fenstern.
8 Türen , 5 Fußboden , 2 Treppen im 1. und 2.
Stock mit Vorflur und Troppenverschlag.

Verschlossene Angebote sind bis zum 19. d. Mts.
nachmittags 1 Uhr auf dem Bürgermeisteramt
Dahlen einzureichen, woselbst die Eröffnung der
eingegangenen Angebote in Gegenwart der er¬
schienenen Bewerber stattfindet . Me Bedingungen
können daselbst eingesehen werden.

Dahle«, den 8. Juni 1920. (8868
Der Bürgermeister : Schlemmer.

Sie Aller und feinerer
der Kreise Limburg und Westerburg

werden zu der am

[SRontoe,»« 14. Mi . nuMttogs 2.30  Nr.
|im Schillersaale der „Alten Post" in Limburg

stattfindenden

Versammlung
höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Festlegung des Statuts,
L. Anträge der Mitglieder . 8894

8894 Die Jnnnng.
Für Phosphatgrnbenbetrieb in der Graß

schaft Bentheim wird zu sofortigem Eintritt
ein erfahrener

Steiger
gesucht, der auch befähigt ist, die Schürf
arbeiten z« leite» .

Lebenslauf mit Zeugnisabschriften und Gehalts»
anfprüchen unter 8893 an die Expedition d. Zeitung.

Zigarren, Zigarillosj
Marken erster Fabriken, 8661 |

Rauchtabak [
garantiert rein überseeischer in Paketen, ab
Fabrik und Lager hier, an Wiederverkäufe1

laufend abzugeben.

Nutzholz-Verkauf.
Die Gemeinde Hintermühlen verkauft am Frei

tag, den 18. Juni d. I ., nach,nittags 2 Uhr,
bet Gastwrrt Kornab hier, das im Distritt Acker
lagernde Nutzholz in . bis V. Klaffe: -

1. Eichen, 66 Stämme 88,82 Festm.,
2 Ahorn, 22 Stämme n,lfi Festm.,
3 Kirschbaum, 10 Etämn« 8,- Festm.,
4 Ulmen, 8 Stämme 8,84 Festm.
Da» Holz liegt 15 Minuten vom Bahnhof Langen.

au,» «nd wird auf Verlangen vom Förster
ShfetMn Vellingen vorgezeigt. 8892

Hintrrmühlen, den 9. Juni 1929.
__ Der Bürgermeister : Kornab.

i  rm* Mr ff,r  Wiederverkäufe » !Ia. Rauchtabak (lötetoM)
» « *er $, rma  I Neuerburg,  Wittlich
!« tl aus Lager und gebe jum Fabrikpreis ab.

Zigaretten ficfaunic Marlen,
stet« zum äußersten Preis auf Lager.

Versand: Wertnachnahme.
August ICalmert,

Dernbach (Westerwald). 8495
Zuverlässiges, fleißiges
Mädchen

gegen hohen  Lohn nach
auswärts in besseren Haus¬
halt gesucht. Köchin ist
vorhanden; Wäsche wird
außer dem Hause gegeben.

Vorzustellen bei
Frau Direktor Becker.

Diezerstraße 17.
Witwe ohne Anhang

ucht Stelle als Haus.
>i älterin  in kleiner
Familiie od. frauenlosein
Aurshalt . Offerten uni.8882 an die Erved.

Zuverlässige, flinke

MMWIll
stir einen Altstadtbezirk
zum 1. Juli gesucht.

Geschäftsstelle des
8818) Nassauer Boten

M lonMiir
ft ein Lebensmittelge-
chäst wird für Juli oder

August ein
Mädchen

ür Haus - u. Feldarbeit
gesucht. Gute Behandlg.
u. Lohn zugesichert.
Offert, unt . 8864 beförd.
der Nassauer  Boten.

5̂ /11ffllftOîä Iah P

zum 16. Juni in kleinen
Haushalt gesucht. Hoher
-ohn. Große Wäsche autz.
dem Hause. (816
M. Goldschmidt, Wies-
iaden, Bismarckrina

Schneiderin,
perfekt rm Kleidermachen
u. Weißzeugnähen aufs
Land gesucht. Dortselbst
1 Paar neue Damenstiefel
(Gr . 40) zu verkaufen.

. Offert , unter 8881 an
die Expedition.

Ein braves
rNonatsmädchen
von morgens 7 Uhr bis
nachmittags 2 Uhr per so¬
fort gesucht. 8897

Hch. Jof . Wagner,
Limburg.

TüchtigesDienstmädchen
gegen hohen Lohn sofort
gesucht. (8870

I . Brühl , Limburg,
Kornmarkt 4.
Ich suche ein
FrSnlein,

*683 Jede Woche
wird gereinigt.
Chem.Waschanstalt Bender,

Limburg ( Lahn ) , AnnahmestelleNeumarktj

Platz- u. Bezirks-Vertreter
von leistu.,gS- und konkurrenzfähiger Tabak¬
fabrik an allen größeren Plätzen Deutschlands
gesucht. Hoher Verdienst zugestchert.

Offerten unter K 12440 an Annoncen-Exp.
D. Frenz, G m. b.H., Mainz . [816

Ein Waggon Gips
sowie

ein Waggon Kreide
eingetroffen. 819

<J. Arnet Nachf., Limburg
(Inhaber Max Bttdel ) .

Salzgaffe  8, Telefon 211.

Mein in dem auf
blühenden Kurort

MtllltSi
in freier Lage am
sonnigen Südhangr,
4 Minuten vom Bahn¬
hof belegene», 1919 auf
50 Ruten groß. Grund¬
stück neu erbautes

Wohnhaus
evtl, sofort beziehbar,
euthattend pari . Küche
m.Speiseraum, 3Zim¬
mer, Spülklosett; im
Dachgeschoß Küche, 2
Zimmern.2Kammern,
außerdem gr. Speicher,
ist wegzugshalber

zu Dttfoiifen,
Anfragen beliebe man

zu richten an 8639
Karl Prinz

Niederselter »,
Klosterstraße.

welches sich hauptsächlich
mrt der Pflege meiner
Mutter zu beschäftigen

A.Bechtel, Limburga.d.L. - TienL»»-.,.
Diezerstraße Nr. 18. Telefon 409. S welches schon in besserem

Hause gedient hat.
Wilh. Lehnard»

Limburg (Lahn),
8860) Kornmarkt 1.

Hans - und Allein-
mädchen»Zimmer- und
Küchenmädchen, Köch¬
innen , Beiköchinnen,
Monatsmädchen, Putz-
frauen, landm. Mägde
und Knechte bei hohem
Lohn für sofort gesucht.KrelmdeltMWeiz.

Limburg.  821
Braver , fleißiger
Lehrfimge

sofort gesucht. (8889
Karl Fluck, Friseur,

Löhrgasse 3.

Eine Glucke
mit 13 Kücken

zu verkaufen. (885ä
Elz, Rathausstraße 8.

Eine Glucke
mit 7 Kücken zu ve«
kaufon. (8834

Dorchheim, Haus 41.
Ein trächtiges ...

Sckwern,
anfangs August werfenA,'
zu verkaufen. (8829

Niederbrechen,
Frankfurterstraße 36.

I V2 Jahre alter
Simmentaler I%'

Zuchtbulle
zu kaufen gesucht. (8803

Heinrich Dillmann,
Schwickershausen (f

bei Camberg.
Zwei kräMae (88711

Kuffeii-Pferde,,
romm , gut iin Zug und
ehlerfrei zu verkaufen, s
Josef Becker, Frickhofen.

Ein 3 Monate altes
Belg. Hengst-Fohlen

zu verkaufen. (8813
Jos . Selbach, Gastwirt,

Staudt.
Kartoffeln abzugeben:

geg. Zucker od. Johannis-
»eeren zu tauschen. -

8866) Ob. Schiede 25. ■
Eine schöne Majolika-Biersaule

mit Emaille-Abdeckunĝ ^
alles wie neu, zu ver¬
kaufen. (8869

Hermann Nink, , -
Gastwirt , Salz ._ ' ■

Suche noch große Men¬
gen durchaus trockenes,
gesprengtes (8861

Stockholz
zu kaufen. Offerten mtt
estem Preis , Liciferzett,
Quantum u. Angabe der
Verladestation erbeten an
Heinr . Flach, Holzhdlg.,
8861) Arfurt.

Ein braver Junge in die
Lehre  gesucht . (8879

A. Noll , Bäckermeister.

Eine .Jveal-
sowie eineSbtolB-SArtilramfihine

gegen Höchstgebot zu vetz-
iaufen . Garantie bruch-
u. fehlerfrei. Offerten
u. Chiffre 8863 a. d. Exp.

Telefon 409.

Infolge besonderer Anr egung  haben wir
aufgelegt: 5738

ResDQnsorien (admeh)
nach dem Te Den tu . lateinisch u. deutsch,

Gebetbuchlormat.
Mit kirchlicher Druckgenehmigung.

Einzelpreis5 Pfg., 100 Stück 4 Mark.
LimburgerV ereinsdrucke rei G.m.b.H..

Limbarg (Lahn).

AeltriM inmt
zu verkaufen. (8891

Näheres Expedition.
Ein gut erhaltenesDogrart

zu verkaufen. (88861
Hotel Adler, Hadamar.

8ckablonen
für Maler und Anstreicher

Ia. Deckenbürsten
Ia. Weißpinsel

Ia. Oelbleiweiss , rein
Ia. Oelweiss fflr Innen und Außen

Ia. Lithoponweiss
Ia Emaillelackweiss

Ia. Möbellacke
Ia. Terpentin , Sikkativ

sowie C

sämtl . Farbwaren u. Pinsel l
531 empfiehlt das Farben-Geschäft

J. Arnet Nachf. I
(Inh. : Max Büdel) c

Limburg a. d. Lahn :: Telefon 211. 8
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Witwer ohne Kind
sucht mögl. bald ältere
erfahrene
Haushälterin.
Off. u. 8812 a. d. Exp.
Tüchtiges, zuverlässiges
Mädchen

bei hohem Lohn gesucht.
öpler'r 8797öchchwaren-Ried erläge.

Frischmelkende
Kuh,

welche das zweite Mall
gekalbt hat, mit Mutter-
kalb zu verkaufen. (8880
Frau Jak . Schmidt Wwe.,!

Kleinholbach.

Ein fast neuer Cylinder!
(Größe 57), ein antikes
Spinnrad und verschie- !
denes zu verkaufen.

Näh. Exped. (8878

Für den Baubedarf
empfehlen wir unS zur Lieferung von:

Ia. frifchgebr. Graukalk,
„ Kalkasche,
„ Bausand , 8744
„ Bruchsteine,
„ Schwemmsteine,
„ Portland -Zement usw.

stets vorrätig auf unserem Kalkwerk Staffel.
Staffeler Kalkwerke,

Ptel & Zils , Urmitz- Bahnhof

Mädchen
ux leichte Arbeiten ge-
ucht. (8824
Frau Joh . Engelmann,

Schlenkert 2.

Geschäft oder Wirtschaft
.m Limburg (gute Lage)
unter grinst. Bedingung,
zu kaufen gesucht. (8883

Heinr . Hall,
z. Zt . Waldernbach.

Ehrliches, sauberes

Mädchen
welches schon gedient hat,
zu alleinstehender, älterer
Dame gesucht. 8705
Frau Ph . Kilb Witwe,

Schlenkert 11.
Gesucht  zum 15. Juni

ein jüngeres, nettes Mäd¬
chenf. leichte Hausarbeit.

Näh. Exp. 8801

Für sofort oder später

oder für sofort
3rau ober firnen

jur Aushilfe gesucht.
2779) Frau Propping,

Oraniensteinerweg 13.

I«
empsiehst sich für Stern
deutekunst aus wissen¬
schaftlichem Gebiet.

Zu sprechen: (8876
Zum Frankfurter Tor,

Limburg. x

^selbständiger, tüchtigerStellmacher
zum Ausbessern u. Um-
bauen von Wagen und
Geräten auf 3—4 Wochen
sofort gesucht. (8867

Hosgut Saalscheid, .
b. Obernhof a. d.  L.

Großer PostenIWmzMnzeii
abzugeben. (8795

Hosgut Salscheid
b. Obernhof a. d. L..

Delef. Amt Nassau Nr .75

Tüchtiger, selbständigerFuhrmann
zu einem Doppelspänn.
Grubenfuhrwerk nach

Oberneisen gegen hohen
Lohn gesucht. (8719

Jos . Zimm r̂mann,
_Limburg.

Tüchtiger
Schreiner

gesucht. (8756
Maschincnfnbrik Scheid
Tüchtige Arbeiterin

und Lehrmädchen für
Schneiderei gesucht. 8695

Näheres Expedition.

Ehepaar d. best. Stände
ab Mitte Juli er. 3—4

Wochen Sommeraufent
halt . Gute Verpfl ., Wald
nähe. Offert , unt . 8873
an die Exped. ds. Bl.

Herr sucht möbliertes
Zimmer evtl, mtt Pen-
toa Offert , mit Preis

pngabe unter 8887 an
die Exped. d. Ztg

Möbliertes Zimmer
mit Klavier od. Klavier-
iemchung in gut bürgerl.

Hause v. jg., sol. Herrn p.
1. Juli ges. Gest. Off. m.
Preisang . unt . 8874 an
lie Exped. erbeten.

Pianino
zu kaufm gesucht. Angeb.
mit Preis unter 8866 an
)ie Exped. ds. Bl . erbet.

in der bekannten erstklas¬
sigen Qualität , sehr kräf¬
tige pikierte  Ware , em¬
pfiehlt 809

Gartenbau -Betrieb
Fritz von Börstel,
Hadamar , Neugaffe 18.
Daselbst steht eine noch

in gutem Zustande befind¬
liche Mähmaschine»
System Wood, z. Verkauf.

C<fV?d.

A. Henne,
Weierstelnstr. 15. (6408

Achtung!
Staubfreies

Fnstbvbenök
eingettoffen. 8844
Gasthaus Haferkasten»

Limburg.
Zu verkaufen:

Gut erhaltener Säulofen«
mit Rohr, ein eisernes

Aushängeschild, ei«
Rollvorhang für Schau»
enster. 8787
Näheres Expedition. i

1001

Don Eschhofen nach
Limburg Mädchenhut ans
dem Zuge verloren . Fin-
der wird gebeten seine
Adr . an Ehr . Schneider,
Altstadt bei Hachenburg
zu senden. Belohnung zu¬
gesichert. (8872
Korb gefunden. Räh.Exp.

Gebrauchtes
Billard

zu kaufen gesucht.
Offert , mtt Preis uni.

>8845 an die Expedition.,
Schr gut erhalt ., mittels
schwerer Pferde- oder.
Kuhwagen mit neuern
Kasten zu verkaufen. ^

Heinr . Simon , ■■  '
8836) Schmiedemstr.,

Niederhaden"' "
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